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Geſchäftsſtelle: 
Geöffnet von Morgens 8 Uhr bis Abends 8 Uhr. 


26. Jahrgang. 


Anzeigengebühr 


Sämmtl. Feitungen u. Anzeigen⸗Annahme⸗Geſchäfte. 


Brückenſtraße 54, Laden. 


Beſtellungen 
auf die „Thorner Gſtdeutſche Zeitung“ bitten 
wir unſere Leſer und alle, die es werden wollen, 
ſchon jetzt zu bewirken, damit in der Lieferung 
für die Beſteller durch die Poſt, da dieſelbe die 
Zeitung ohne Beſtellung nicht weiter liefert, keine 
unliebſame Unterbrechung eintritt. 

Die „Thorner Oſtdeutſche Zeitung“ koſtet 
nach wie vor vierteljährlich nur Mk. 1,50 ohne 
Botenlohn, und nehmen alle Poſtämter, Land⸗ 
briefträger, die Ausgabeſtellen und die Geſchäfts⸗ 
ſtelle Beſtellungen entgegen. a 

Die „Thorner Oſtdeutſche Zeitung“ wird 
weiter beſtrebt ſein, allen wichtigen Tagesfragen 
ihre Aufmerkſamkeit zu ſchenken und den Inhalt 
reichhaltig auszuſtatten. Die Sonntagsbeilage er⸗ 
fährt mit Beginn des neuen Vierteljahres eine 


weſentliche Veränderung dadurch, daß neben den 


bisherigen Bildern auch ſolche über aktuelle Vor— 
gänge Berückſichtigung finden werden. Es wird 
dieſe Neuerung ſicher den Ruf des beſten aller 
Unterhaltungsblätter nur noch erhöhen. Mit An- 
fang des nächſten Viertejahres Leginnt der jehr 
feſſelnde Roman „Ada“ von“ „. Nen hin⸗ 


Vierteljahrs koſtenlos und frei ins Haus. 


Deutſches Reich. 

Der Kaiſer hörte am Donnerstag Vor- 
mittag den Vortrag des Kriegsminiſters. Nach 
der „Poſt“ iſt der Kaiſer in Folge von Erkältung 
unpäßlich. 

Der Reichskanzler Fürſt Hohen⸗ 
lohe wird ſich Ende der Woche auf einige Tage 
nach Podiebrad in Böhmen begeben, um dort, 
wie alljährlich, das Weihnachtsfeſt bei ſeinem 
älteſten Sohne zu feiern. 

Die Verleihung des Adelsprädi⸗ 
kats it dem Präſidenten der Reichs⸗ 
bank, Koch, augetragen worden. Reichsbank⸗ 
präſident Koch hat jedoch in berechtigtem Bürger: 


stolz gebeten, auf dieſe Auszeichnung verzichten 


u dürfen. Sein Wunſch hat Berückſichtigung 
gefunden. — Nach den „Berl. Neueſt. Nachr.“ 
iſt dem Reichsbankpräſidenten Koch der Adelstitel 


ſchon vor vier Jahren angeboten worden. 


Der Bundesrath hat am Donnerstag 
den vom Reichstage einſtimmig angenommenen, 
von Mitgliedern aller Parteien unterzeichneten 
Antrag angenommen, welcher § 316 des Straf⸗ 
geſetzbuches dahin abändert, daß an Stelle von 
Gefängnisſtrafen bei Gefährdung von Eiſenbahn⸗ 
und Straßenbahn- Transporten auch Geldſtrafe 


treten kann. Ferner hat der Bundesrath der No- 


velle zu den Unfallverſicherungsgeſetzen ſeine Zu⸗ 
ſtimmung ertheilt. a 

Ueber die endgültige Unterzeich⸗ 
nungder Haager Friedensportokolle 
iſt nach den „Berl. Neueſt. Nachr.“ ſeitens 
Deutſchlands noch immer keine endgiltige 
Entſchließung gefaßt. Selbſt England will noch 
vor Ablauf des Jahres unterzeichnen. 

Zu den neuen Flottenplänen hat 
ſich der ſchleſiſche Centrumsabg. 
Szmula in einer Verſammlung in Altpoppelau 
dahin ausgeſprochen, daß das Projekt der Flotten⸗ 
vermehrung ſehr leicht zu einer Auflöſung des 


Reichstages Veranlaſſung werden könne, denn es 


ſei ſicher anzunehmen, daß die Mehrheit der Ab⸗ 


liegenden G 
Schiffsbau bis 1903 jährlich je 34 Millionen Lire 


geordneten wegen der großen Laſten, mit denen 
das Volk ſchon beladen ſei, gegen die Flotten⸗ 


vermehrung ſein werde. Er werde in jedem 


Falle gegen die Verſtärkung der Flotte ſtimmen. 
Faiür die italien iſche Marine find die 
beabſichtigten Aufwendungen ſehr beſcheiden im 
Verhältnis zu den deutſchen Flotten⸗ 


plänen. Nach dem der Kammer dort jetzt vor⸗ 
Geſetzentwurf Bertolos ſollen für 


zutretenden Leſern lieſern wir die „Thorner Oſt⸗ 
deutſche Zeitung“ bis zum Beginn des neuen 


verwendet werden, 1904-1905 würde die Summe 
ſich auf 24 Millionen ermäßigen. Ein Betrag 
von 34 Millionen Lire entſpricht 27 Millionen 
Mark. In Deutſchland werden ſchon nach dem 
geltenden Flottengeſetz mehr als 60 Millionen 
Mark jährlich für Schiffsbau verwendet. Der 
neue Flottenplan ſteigert die Summe auf über 
90 Millionen Mark. Dabei hat Italien vor⸗ 
wiegend Seegrenzen und iſt zur See namentlich 
gegenüber Frankreich gefährdet. 

Der „Nordd. Allg. Ztg.“ zufolge ſind die 
Beſchwerden der Deutſchen in Puerto 
Cabello über ungenügenden Schutz ſeitens 
des Schiffes „Stoſch“ gelegentlich der Beſchießung 
der Stadt durch venezueliſche Truppen und 
Kriegsſchiffe unbegründet. Der durch die 
Preſſe gegangene Bericht aus Puerto Cabello, 
deſſen Wortlaut mit der Immediateingabe der 
Deutſchen an den Kaiſer übereinſtimmte, bewegt 
fi in Uebertreibungen und enthält zumeiſt unzu— 
treffende Darſtellungen. Der Kommandant des 
Kriegsſchiffes „Stoſch“ handelte nach Lage der 
Verhältniſſe durchaus korrekt. Der durch die 
ganze kriegeriſche Aktion unſeren Landsleuten zu: 
gefügte Materialſchaden belief ſich nach ihrer 
Angabe auf 1000 Franks und wurde von den 
Betheiligteu nicht einmal auf dem Konſularwege 
reklamirt. Weder ging deutſches Eigenthum ver⸗ 
loren noch wurde einem unſerer Staatsangehörigen 
ein Haar gekrümmt. Wodurch die Deutſchen in 
Puerto Cabello zu derartigen maßloſen Ueber⸗ 


ſichtlich. a 
Die Kreisſchulinſpektion von Poſen hat 
denjenigen Volksſchullehrern, die polniſchen 
Unterricht ertheilen, verboten, den Schülern 
häusliche Arbeiten im Polniſchen aufzugeben. 
Das Samva-Abfommen iſt vom 
Ausſchuß des Senats in Washington am Mitt 
woch gebilligt worden. Die Annahme des Ver⸗ 
trages im Senat gilt als ſicher. — Der „Voſſ. 
Ztg.“ wird aus Waſhington gemeldet: Die de⸗ 
mokratiſche Oppoſition gegen die Ratifikation des 
Vertrages ſtützt ſich auf die allgemeine Politik 
der demokratiſchen Partei gegen eine Gebietser- 
werbung ohne Zuſtimmung der Einwohner. 
Wenn die Ratifikation, die einer Zweidrittel— 
mehrheit bedarf, zum Gegenſtand der Parteiab— 
ſtimmung gemacht wird, dürfte fie ſcheitern; aller 
Wahrſcheinlichkeit nach werden ſich indeſſen genug 
Demokraten von der Partei losſagen, um die er- 
forderliche Mehrheit zu ſichern. 
Der Krieg in Südafriſta. 
Nach wie vor bleiben Meldungen von Be— 
lang vom Kriegsſchauplatze aus. Die Buren be 
ſchränken ſich darauf, ihre Erfolge nur in der 
Weiſe auszunutzen, daß ſie ihre befeſtigten Poſi⸗ 
tionen, beſonders am Tugelafluß bei Colenſo und 
im Weſten am Modder-River, in aller Ruhe 
weiter ausbauen, ſo daß ſie im Stande ſind, 
etwaige ſpätere Angriffe noch wirkſamer als bis⸗ 
her abzuweiſen. Namentlich die Burenſtellung 
am Tugelafluß, wo auf den das Terrain be— 
herrſchenden Höhen Schützengräben etagenweiſe 
übereinander angelegt ſind, gilt als geradezu un⸗ 
einnehmbar. Die Entwickelung der Dinge in den 
noch von den Engländern gehaltenen Stellungen 
hinter den Burenlinien bei Ladyſmith im Oſten 
ſowie bei Kimberley und Mafeking im Weſten 
können die Buren ruhig abwarten. Hunger und 
Krankheit werden neben den Kugeln und Gra⸗ 
naten der Buren bald das Ihrige thun, um dieſe 
Orte den Buren in die Hände fallen zu laſſen. 
Bis die allerorts zuſammengerafften engliſchen 
Verſtärkungen in Südafrika eintreffen, wird noch 
viel Waſſer den Tugela und den Modder-River 
hinabfließen. Die Buren ſind zum Empfang 
dieſer neuen feindlichen Streitkräfte wohl gerüſtet 
und erhalten auch ihrerſeits noch täglich ſchätzens⸗ 
werthen Zuwachs an Streitern aus den Reihen 
der „Afrikander“, die ſcharenweiſe ins Burenlager 
übergehen. h 
Der neue Oberbefehlshaber in Südafrika, 
Feldmarſchall Lord Roberts, hielt am Mittwoch 
in London mit den Spitzen des Kriegsamts einen 
Kriegsrat ab. Er wird mit Lord Kitchener in 


treibungen veranlaßt worden ſind, iſt nicht er⸗ 


Madeira zuſammentreffen und von dort gemein- 


ſam mit ihm die Reiſe nach dem Kap machen. 

Aus dem engliſchen Lager von Chiveley 
ſüdlich von Colenſo wird der „Morn. Poſt“ vom 
15. Dezember gemeldet, daß Buren ihre Kanonen 
nach den die neuen britiſchen Lager beherrſchenden 
Stellungen bringen, ſie dämmten den Tugelafluß 
unterhalb der Bridle Furth ein. Bei dem Ver— 
ſuche der Dubliner Füſiliere, dieſe zu überſchreiten, 
ertranken vier. Leute, die das Land kennen, be— 
zeichnen die Burenſtellung als die ſtärkſte in 
Natal. Andere Nachrichten aus Chieveley reichen 
nur bis Sonnabend Nachmittag und lauten eruſt 
Danach hatten die Engländer um Waffenſtillſtand 
bis Sonnabend Mitternacht gebeten, um ihre 
Toten zu begraben, was die Buren gewährten. 
Die Buren aber dehnten unterdeſſen ihre Trancheen 
aus und pflanzten ſchwere Artillerie in einer Po⸗ 
ſition auf, welche das engliſche Lager beherrſcht. 
Darüber, daß die zehn oder elf engliſchen Ge— 
ſchütze, welche Buller als im Stich gelaſſen er- 
klärte, mit der Munition von den Buren erobert 
ſind, laſſen die Berichte keinen Zweifel. De 
Schlacht war viel blutiger als zuerſt geglaubt 
wurge, beſonders der Prozentſatz der Verwundeten 
war furchtbar hoch. 

Nach einer Meldung aus dem Feldlager vom 
Modder⸗River vom 16. Dezember entfalten die 
Buren die Größte Thätigkeit und dehnen ihre 
Befeſtigungen immer mehr aus. Auch die Eng- 


Aduben, legen nach Möglichkeit Beſeſtigungen an. 


ie gefangene Buren berichten, planen die Buren 
einen neuen Angriff. Die Streitkräfte der Buren 
betragen augenblicklich 15 000 Mann. 

Daß Cecil Rhodes in Kimberley eingeſchloſſen 
iſt, wird nun auch durch einen Bericht über die 
letzte Sitzung des Auſſichtsrats der „Chartered 
Company“ beſtätigt. Ehe ſich die Verſammlung 
trennte, ſo heißt es am Schluß des Berichts, 
wurde ein Beſchluß der Sympathie mit dem in 
Kimberley eingeſchloſſenen Ceeil Rhodes 
angenommen. 

Aus New⸗York wird gemeldet, daß die 
Sammlungen wie die Werbungen für die Buren 
ganz offen betrieben werden. Unter den ſür die 
Buren Angeworbenen befinden ſich viele Skandi— 
navier, Holländer und ehemalige deutſche Offiziere. 
Dieſelben kommen zunächſt zu dem Transvaal⸗ 
geſandten in Haag und von dort werden fie 
nach der Delagoa-Bai weiter befördert. Am 31. 
Dezember ſoll von der vereinigten irischen Ge- 
ſellſchaft eine Meeting veranftaltet werden, wobei 
eine Bewegung inſzenirt werden ſoll, um fünf 
Millionen Dollars für die Buren zu ſammeln. 
Von dem Orden „Hibernians“ iſt bereits eine 
Million Dollars 1 worden. Die Res 
gierung wagt weder gegen die Werbungen noch 
gegen die Sammlungen einzuſchreiten, um die 
Stimmung der Deutſchen und Iten nicht zu 
verſcherzen. 

Meldungen über Friedenswünſche werden 
mehrfach verbreitet. Einerſeits will der Pariſer 
Korreſpondent der „Frankf. Ztg.“ aus dortigen 
maßgebenden Kreiſen erfahren haben, England 
ſei im Prinzip zu Friedensunterhandlungen bereit 
und erhoffe nur noch vom Erſcheinen der Ge⸗ 
nerale Roberts und Kitchener auf dem Kriegs⸗ 
ſchauplatz zuvor kleinere, der Ehre der engliſchen 
Armee Genugthuung gewährende Erfolge, um 
alsdann die Initiative zum Friedensſchluß zu 
ergreifen. — Andererſeits beſagt eine Madrider 
Meldung des „Standard“, die Regierungen der 
beiden Burenrepubliken hätten ganz kürzlich ihren 
Agenten in Europa wie einer europäiſchen Re⸗ 
gierung nichtamtlich ihre Bereitwilligkeit kund 
gegeben, hinſichtlich der Friedensbedingungen im 
gegenwärtigen Stadium des Krieges mit Eng⸗ 
land maßvoll zu ſein. Leyds und andere Agenten 
in Europa erhielten Weiſungen, mehrere kon⸗ 
tinentale Regierungen auszuforſchen zwecks An⸗ 
bahnung freundlicher Vorſtellungen zu Gunſten 
des Friedens, während die Afrikander der Kap⸗ 
folonie einen Druck in derſelben Richtung aus⸗ 
üben werden. a 5 

— um 


Ausland. 
Oeſterreich Ungarn. 


Das Kabinett Clary wurde am Donnerstag 


Vormittag vom Kaiſer in Abſchiedsandienz 
empfangen. Graf Clary wurde durch das Groß⸗ 
kreuz des Leopoldordens ansgezeichnet. Sodann 
empfing der Kaiſer den neuen Miniſterpräſidenten 
Wittek, welcher folgende Miniſterliſte vorlegte: 
Wittek Vorſitz und Eiſenbahnen, Welſersheimb 
Landesvertheidigung, Stummer Inneres, Schrott 
Juſtiz. Stribal Handel, Jorkaſch-Koch Finanzen, 


Blumfeld Ackerbau, Berndt Unterricht, Chlen- 


dowski Miniſter für Galizien. 

Wie die Blätter melden, verabſchiedete ſich 
am Dienstag Graf Clary von allen Parteien 
des Abgeordnetenhauſes. Die 
trug überall, auch bei den Tſcheſchen, den 
Charakter großer Herzlichkeit. 

Die „Neue Freie Preſſe“ meldet, die Land⸗ 
tage ſeien auf den 29. Dezember einberufen. 
Mehrere Blätter nehmen an, daß eine Seſſions⸗ 
dauer von zwei Monaten für die Landtage in 
Ausſicht genommen ſei. 


Verabſchiedung 


Das „Fremdenblatt“ hebt hervor, daß trotz n 


des Erfolges der 


Spannung zwiſchen den Deutſchen und den 


Tſchechen ſich nicht verſchärfte, und man hoffe, 
einberufene Ver⸗ 


die vom Abgeordnetenhaus 
ſtändigungskonferenz werde im böhmiſchen Lan 
tage eine Fortſetzung finden. 88 
Im öſterreichiſchen Abgeordnetenhaus hat e 


1 


Mittwoch der Abg. Wielowieſtski eine Interpel⸗ 


lation eingebracht, welche die Regierung auf- 


fordert, die deutſche Regierung zur ſchleunigſten 


Wiederherſtellung eines der internationalen Vete⸗ 


rinär⸗Konvention entſprechenden Zuſtaudes zu 


bewegen, im Falle des Mißlingens dieſer Aktion 


alle auf dieſen Gegenſtand bezüglichen Akten zu 
veröffentlichen und bei Fortdauer des dem heutigen“ 
Staatsvertrage widerſprechenden Zuſtandes zoll⸗ 
politiſche Maßregeln zu ergreifen, welche die 
Gleichwertigkeit des öſterreichiſchen Staates als 


tſchechiſchen Obſtruktion, die 


vertragſchließende Macht f ſtzuſtellen hätten. — 
Das Abgeordnetenhaus nahm ferner das Diener 


geſetz an und die Permanenzerklärung des Ge⸗ 
werbeausſchuſſes ſowie die vom Nothſtandsaus⸗ 
ſchuſſe geſtellten Anträge. 


Ein Antrag Kaiſer 


und Genoſſen, betr. den $ 14, wurde mit 167 


gegen 112 Stimmen abgelehnt, ebenſo ein Dring⸗ 


lichkeitsantrag Funke, betr. die Verhandlung über 1 


den Ausſchußbericht zu § 14. Der Präjident 
erklärte, er werde das Datum der nächſten Sitzung 
ſchriftlich bekannt geben, und ſchloß die Sitzung, 
indem er allen Abgeordneten frohe Weihnachte 
wünſchte. N: 

Das Herrenhaus acceptirte die Aufhebung des 
Zeitungsſtempels. 

Das ungariſche Abgeordnetenhaus hat mit 
Rückſicht auf die Zuſtände in Oeſterreich auf 
Wunſch des Miniſterpräſidenten Szell weitere 
Berathungen des Quotengeſetzes ſiſtirt. 

Frankreich 5 


* 


Auf franzöſiſche Rüſtungspläne deutet eine 


Meldung aus Paris hin, wonach Miniſter⸗ 


präſident Waldeck-Rouſſeau eine Beſprechung mit a 


den Miniſtern des Kriegs, der Marine, der 


Kolonien und der Finanzen zur Prüfung eines 
Geſamtprogrammes für die Vertheidigung der 
Küſten und Kolonien hatte. f 
Wie ſchon geſtern kurz gemeldet, führte De⸗ 
roulede am Mittwoch vor dem Staatsgerichtshof 
eine wüſte Szene auf. Er wurde ſchließlich 
wegen ſeines unqualifizirbaren Verhaltens zu 2 
Jahren Gefängnis und Ausſchluß von den 
Sitzungen des Gerichtshofes verurtheilt. Die 


Verurtheilung erfolgte, weil er erklärte: Ich kenne 


den Gehorſam, den die Richter dem Befehle der 


Regierung entgegenbringen.“ Als ihn der Prä-. 
ſident fragte, ob er die Tragweite ſeiner Worte 


überlegt habe, antwortete er: „Abſolut. 


hof der 
haben meine 


ins Geſicht. Geben Sie mir fünf Jahre Ge⸗ 


ängnis. Je mehr Sie mich beſtrafen, deſto mehr 
55 0 Sie ſind nur Werk⸗ 


wird Frankreich mich ehren. 


Trotz 
meines moraliſchen Ekels lege ich Proteſt ein. 
Dieſe Regierung iſt inſam. Es iſt ein Staats 
Infamie und der Ungerechtigkeit. Sie 
Verachtung. Ich ſpeie ſie Ihnen. 


IH 


viaon einer Rangirmaſchine paſſirt wurde. 


ſei, wenn wegen künftiger Fragen der Pforte ge⸗ 


5 ſei im Beſitze von Beweiſen, daß Mahmud ſich 
gan die Spitze einer jungtürkiſchen Partei habe 


Peking begiebt und daß die von Frankreich für 


nugthuung zugeſtanden worden iſt. 


verletzte das rechte ſchwer. 


zeuge. Alles, was ich ſage, bezieht ſich auf den 
Präſidenten der Republik. Er iſt Frankreichs 
unwürdig. Er entehrt Frankreich.“ 

ürkei. 

Im Auftrag des deutſchen Kaiſers übergab 
der deutſche Militärattachee in Konſtantinopel, 
Major Morgen, dem Kriegsminiſter für den ehe— 
maligen Großvezier und jetzigen kommandirenden 
General des 5. Armeekorps, Djevad Paſcha, das 
Großkreuz des Rothen Adlerordens in Brillanten. 

Als Gegenleiſtung für die Konzeſſion der 
Bagdadbahn iſt es, wie die „Köln. Ztg.“ meldet, 
nicht ausgeſchloſſen, daß Direktor Dr. v. Siemens 
der Pforte einen kleinern Vorſchuß macht. Ur⸗ 
ſprünglich war die „Deutſche Bank“ gegen jeden 
Vorſchuß, doch gewann angeblich Dr. v. Siemens 
bei ſeiner perſönlichen Anweſenheit in Konſtan⸗ 
tinopel die Ueberzeugung, daß es zweckmäßiger 


holfen würde, die dringendſten Bedürfniſſe zu be⸗ 
ſtreiten und ihr außer den Anforderungen für den 
Faſtenmonat augenblicklich auch noch die Koſten 
der Mekka⸗Karawane und der Beſatzung von Yemen 
zu bewilligen. Man betrachtet es als ſicher, daß 
dann auch die Frage des Bahnbaus in Syrien 
nach den Wünſchen der betheiligten Ottoman— 
bankgruppe entſchieden werden wird. 

Gut unterrichtete Kreiſe behaupten, der Sultan 


ſtellen wollen. Um nun deſſen weitere Intriguen 
lahmzulegen, werde der Sultan Vertrauensmänner 
mit genügenden Geldmitteln ausſtatten und nach 
Paris, London und Genf ſenden, damit dieſelben 
mit den dort lebenden Jungtürken Verſtändigungs⸗ 
Verhandlungen einleiten. 

Oſtaſien. 

Der franzöſiſche Geſandte in Peking meldet 
die Ernennung Li - Hung Tſchang's zum Vize⸗ 
König der ſüdchineſiſchen Provinz Kwantung. 
Der Geſandte berichtet ferner, daß der Unterprä⸗ 
fekt von Suikai, in deſſen Bezirk zwei franzöſiſche 
Marineoffiziere ermordet wurden, abgeſetzt und 
daß die Gewährung einer Entſchädigung an die 
Familien jener Offiziere zugeſagt worden iſt, ſo⸗ 
wie daß Marſchall Su ſich mit dem Entwurf 
einer Grenzregulirung für Kwangtſchauwan nach 


die Ermordung des Pater Thanez geforderte Ge— 


Proui dees. 

Schwetz, 21. Dezember. Ju dem Mühlen⸗ 
braude in Schönau teilt Herr Heinrich Bieber 
mit, daß nur Seine Waſſermühlen abgebrannt find 
Die anderen beiden Mühlen ſind in vollem Gange. 

Fraudenz, 21. Dezember. Das Konſortium 
zur Uebernal er Graudenzer Stadt⸗Anleihe 
im Betrag von 1 300 000 Mk. beſteht aus dem 


bernahme 


Bankhauſe Delbrück, Leo u. Cor ſowie der Na⸗ 
tionalbank für Deulſchland, beide zu Berlin, und 


dem Bankhauſe Iſaak Belgard in Graudenz. 
marienburg, 21. Dezember. Der erſt kurze 
Zeit hier beſchäftigte Lademeiſter⸗Diätar Lemke 


= aus Thorn wollte geſtern Abend auf dem 


hieſigen Bahnhof über die Geleiſe hinweg nach 
der Güterabfertigung gehen; hierbei beſtieg er 
den eben von Miswalde eingelaufenen Zug. Ab⸗ 
ſpringend glitt L. aus und rutſchte auf das 
Nebengeleiſe, welches in demſelben Augenblick 

Diele 
trennte dem L. das linke Bein vom Körper und 
Der Tod trat nach 
etwa 20 Minuten ein. L. war ſeit einem Jahr 
verheirathet, ſeine Frau wohnt bei ihren Eltern 
in Thorn, wo ſie vor einigen Wochen ihrem 


jetzt verſtorbenen Manne das erſte Kind ſchenkte. 


Königsberg i. pr., 21. Dezember. Eine 
vom Aktionskomitee für den Ban des maſuriſchen 
Kanals einberufene, von 400 Perſonen aus dem 
Handelsſtande, der Induſtrie und der Landwirth⸗ 
Dr aus der Stadt und der Provinz beſuchte 

erſammlung nahm einſtimmig nachſtehende Er⸗ 
klärung an: „Die Provinz Oſtpreußen bedarf zu 


ihrem wirthſchaftlichen Gedeihen der Verbeſſerung 


und Vermehrung der Waſſerſtraßen. Namentlich 
iſt endlich der Bau des maſuriſchen Schiffskanals 
ein dringendes Bedürfnis. Landwirthſchaft, In⸗ 
duſtrie und Handel werden durch den maſuriſchen 
Kanal und zwar ſowohl durch die zu erſchließenden 
beträchtlichen Waſſerkräfte, als durch die Schaffung 
einer neuen Verkehrsſtraße weſentlich gefördert 
werden.“ 

r Schulitz, 21. Dezember. Die Frau des 
Buhnenmeiſters Hempler entfernte ſich heute früh 
aus ihrer Wohnung und kehrte nicht mehr zu⸗ 


rück. Da Zwiſtigkeiten nicht vorliegen, nimmt 
man an, daß die Frau geiſtesgeſtört iſt. 


Bromberg, 20. Dezember. Gegen das Todes- 


urtheil, das in der letzten Schwurgerichtsperiode 


wegen Vatermordes gegen die Gebrüder Franz 


und Joſef Kocikowski gefällt wurde, iſt von der 
Vertheidigung beim Reichsgericht die Reviſion 


beantragt worden. a 
Bromberg, 20. Dezember. Auf dem hieſigen 


ss Bahnhofe fuhr geſtern eine Lokomotive vom Zuge 
weg und eine zweite folgte in kurzer Entfernung 
auf demſelben Gleiſe. Da jedoch die Weiche nicht 


richtig geſtellt war, hielt der Führer der erſten 
Maſchine ſchnell an, ſodaß die zweite Lokomotive 
mit ziemlicher Kraft auf die erſte auffuhr. Das 


5 Perſonal beider Lokomotiven erlitt bei dem 


heftigen Anprall erhebliche Verletzungen. 
Heizer Krauſe brach einen Arm, der Heizer Dra⸗ 


Dirſchauer 
Bromberger Lokomotivführer erlitt eine Kopf 
wunde und brach ſich mehrere Rippen. 


giltig geſichert. 
gierungs⸗Aſſeſſors Dr. Peters aus Poſen mit den 
ſtädtiſchen Körperſchaften haben zu dem Reſultat 
geführt, daß der 
kollegium im Auftrage des Miniſteriums vorgelegte 
Vertrag acceptirt wurde 
Grund und Bodens ſtäduſcherſeits wird das Se— 


werden. 
bald begonnen werden. 


Der 


ganski quetſchte ſich die Bruſt, und der Heizer 
Schrock trug Quetſchungen davon. Dieſe drei 
Beamten ſind dienſtunfähig. Ein 


Bromberg, 20. Dezember. Unſer elektriſches 
Straßenbahnnetz wird in nächſter Zeit wieder eine 
Erweiterung erfahren und zwar ſoll eine neue 
Linie von Gr. Bartelſee durch Schröttersdorf— 
Bromberg durch die Wilhelmſtraße längs des 


Kanals bis zur gemauerten Brücke und von dort 


bis nach Prinzenthal (Schnitzelmeſſerfabrik) au⸗ 
gelegt werden. Der Vertrag iſt bereits genehmigt 
worden. — Die Diakoniſſin, welche ſich, wie 
geſtern mitgetheilt, vergiftet hat, hatte Opium zu 


ſich genommen, aber in ſolcher Menge, daß der 
Tod bald nach dem Genuſſe eintrat. 


Schneidemühl, 20. Dezember. Das katholiſche 
Lehrer⸗Seminar iſt jetzt für Schneidemühl end⸗ 
Die Verhandlungen des Ne: 

von dem Provinzial⸗Schul⸗ 
Bei freier Hergabe des 


minargebäude nunmehr auf Staatskoſten erbaut 
Mit dem Bau wird vorausſichtlich ſchon 


Lokales. 


Thorn, den 22. Dezember 1899. 


— Perſonalien bei der Juſtiz⸗ 
verwaltung. Zu Amtsrichtern ſind ernannt 
worden: der Gerichtsaſſeſſor Seelert in Marien- 
werder bei dem Amtsgericht in Rhein, der Ge— 
richtsaſſeſſor Birnbaum in Danzig bei dem Amts⸗ 
gericht in Nikolaiken, der Gerichtsaſſeſſor Berent 
in Strasburg bei dem Amtsgericht in Nakel, der 
Gerichtsaſſeſſor Schubarth in Oſchersleben bei 
dem Amtsgericht in Zempelburg und der Gerichts— 
aſſeſſor Raettig in Pr. Stargard bei dem Amts- 
gericht in Tiegenhof. 

— Perſonalien bei der Regierung. 
An Stelle des mit dem 1. Dezember d. Is. in 
den Ruheſtand getretenen Oberbuchhalter Peter 
iſt der Buchhalter Schirmacher zum Regierungs- 
Hauptfaffen-Oberbuchhalter in Marienwerder er- 
nannt worden. 

— Perſonalien bei der fatholi- 
ſchen Kirche. Der Dechaut und Pfarrer Od 
rowski aus Pienonskowo iſt auf die Pfarrei 
Thorn St. Jakob, der Pfarrer Winter aus Gr.⸗ 
Konarzyn auf die Pfarrei Mühlbanz, der Pfarrer 
Lyſakowski aus Matern auf die Pfarrei 
St. Albrecht, der Pfarrverweſer Dombrowski aus 
uf die Pfarrei daſelbſt und der Pfarr⸗ 
verwejer Gulgowsti aus Thorn auf die 
Pfarrei Kielbaſin kirchlich eingeſetzt. ; 
Zum Neujahrs-Poſtverkehr. 
Beim Herannahen des Jahreswechſels iſt wieder⸗ 
um darauf aufmerkſam zu machen, daß es ſich 
dringend empfiehlt, den Einkauf der Freimarken 
für Neujahrsbriefe nicht bis zum 31. Dezember 
zu verſchieben, ſondern ſchon früher zu bewirken, 
damit der Schalterverkehr an dem genannten 
Tage ſich ordnungsmäßig abwickeln kann. Ebenfo 
liegt es im eigenen Intereſſe des Publikums, 
daß die Neujahrsbriefe frühzeitig zur Auflieferung 
gelangen, und daß nicht nur auf den Briefen 
nach Großſtädten, ſondern auch auf Briefen nach 
Mittelſtädten die Wohnung des Empfängers an⸗ 
gegeben werde. 

— Beſteuerung ruſſiſcher Rei⸗ 
ſender. Ueber die Frage der Beſteuerung aus— 
ländiſcher Geſchäftsreiſender in Rußland erfährt 
die „Centralſtelle für Vorbereitung von Handels- 
verträgen“ aus zuverläſſiger ruſſiſcher Quelle, daß 
zwar offiziell noch nichts über eine Reform des 
gegenwärtigen Modus bekannt ſei, die Regierung 
ei jedoch prinzipiell einer Abänderung geneigt 
und es ſtehe eine Reduktion des Steuerſatzes 
um die Hälfte (von 500 auf 250 Rubel) zu er- 
warten. 

— Verkehr mit Oſtaſien. Vom 
1. Januar 1900 ab find im Verkehr mit den 
deutſchen Poſtanſtalten in Schanghai, Tientſin 
und Tſingtau Nachnahmen bis zu 800 Mark 
auf Poſtpacketen und Poſtfrachtſtücken bis 10 
Kilogramm, jedoch nur bei der Beförderung über 
Bremen oder Hamburg, zuläſſig. Die Nachnahme⸗ 
gebühr beträgt für jede Mark oder einen Theil⸗ 
betrag davon 1 Pf., mindeſtens aber 20 Pf.; 
erſorderlichenfalls wird ſie auf eine durch 5 theil⸗ 
bare Summe aufwärts abgerundet. 

— Erhebungen finden gegenwärtig dar⸗ 
über ſtatt, wieviel Fälle von Kontraktbruch ſeitens 
ruſſiſcher und galiziſcher polniſcher Arbeiter beider- 
lei Geſchlechts im laufenden Jahre von den Be— 
hörden zu verzeichnen waren, ſowie welche Mittel 
und eventuell mit welchem Erfolge ſeitens der 
Arbeitgeber zur Verhütung von Kontraktbrüchen 
der Arbeiter angewendet wurden. 

Neue Pfarrſtelle. In der evangeli⸗ 
ſchen Kirchengemeinde Graudenz, Diözeſe Culm, 
wird zum J. Januar eine neue Pfarrſtelle er- 
richtet. 

— Die landespolizeiliche Abnahme 
der Eiſenbahnſtrecke Marienwerder-Freyſtadt hat 
am Mittwoch ſtattgefunden. Auf den einzelnen 


Pehwalde 


— 


Stationen hatten ſich zahlreiche Intereſſenten ein⸗ 
gefunden, welche ihre Wünſche vortrugen. Die 
Fahrt nach Freyſtadt nahm daher etwa 7 Stunden 
in Anſpruch, die Rückkehr wurde in einer Stunde 
gemacht. Die Eröffnung der Strecke zum 
1. Januar dürfte fi nicht ermöglichen laſſen; 
als früheſter Eröffnungstermin wird der 
15. Januar genannt. Es iſt aber fraglich, ob 
auch bis dahin die Arbeiten beendigt ſein werden. 

— Ueberwachnug der Telephon⸗ 
geſpräche durch die Telegraphenbe⸗ 
beamten. Anläßlich eines Falles in Bielefeld 
hat die Oberpoſtdirektion in Minden i. W. folgende 
prinzipiell wichtige Entſcheidung veröffentlicht: 
„Die Reichs-Poſtverwaltung kann auf die Be⸗ 
rechtigung der Fernſprechvermittelungsanſtalten, 
von dem Inhalt der zwiſchen verſchiedenen Theil- 
nehmern geführten Geſpräche Kenntnis zu nehmen, 
nicht verzichten. Die Nothwendigkeit der Ein⸗ 
ſchaltung ergiebt ſich ſchon aus dem Umſtande, 
daß zur Aufrechterhaltung eines geordneten Be⸗ 
triebes bei der Herſtellung der Verbindungen und 
bei der Feſtſtellung über das Zuſtandekommen 
und die Dauer der Geſpräche ein Mithören nicht 
entbehrt werden kann. Die Reichs⸗Telegraphen⸗ 
verwaltung hält jedoch darauf, daß von der frag- 
lichen Befugnis nur ſoweit, als die Verhältniſſe 
es erfordern, Gebrauch gemacht werde. Daß der 
Ober⸗Telegraphenaſſiſtent X. ſich in Ihr Geſpräch 
mit Y. und Z. eingemiſcht hat, wird von der 
Ober⸗Poſtdirektion nicht gebilligt. Eebenſowenig 


wird es gutgeheißen, daß X. feinen Worten in 


überlautem Tone Ausdruck gegeben hat. Dem 
genannten Beamten iſt dieſerhalb das Geeignete 
eröffnet worden. 


— Weihnachtsverkehr. Zur Bewälti⸗ 
gung des zum bevorſtehenden Weihnachtsfeſte zu 
erwartenden ſtarken Perſonenverkehrs habe die 
Bahnhofsvorſtände Anweiſung erhalten, auf eine 
angemeſſene Verſtärkung der einzelnen Züge von 
vornherein Bedacht zu nehmen und dafür Sorge 
zu tragen, daß die planmäßige Abfahrtszeit der— 
ſelben nicht durch die im letzten Augenblick er— 
forderlich werdende Beiſtellung von Verſtärkungs⸗ 
wagen verzögert wird. Zur Bewältigung außer- 
gewöhnlich ſtarken Andranges ſollen auf den in 
Betracht kommenden Stationen Vor- und Nach⸗ 
züge zur Ablaſſung gelangen. 

— Ju Litteratur und Kultur⸗ 
verein hält am Dienstag Abend Herr Rabbiner 
Dr. Blumenthal aus Danzig einen Vortrag über 
die geſchichtliche Entwickelung des Judenthums 
im XIX. J ihrhundert. Zu dem Vortrage find 
Gäſte willkommen. 

— Cafe Kaiſe 
Neubau an der Eck 


rkeone. In dem eleganten 
der Eliſabeth⸗ und Gerber⸗ 
Meyer, der Inhaber der Bier- 
gri ud Meyer, ein Café erſten 
Ranges eingerichtet, welches ſeiner ganzen Anlage 
und Ausſtattung nach jedem großſtädtiſchen Cafe 
an die Seite geſetzt werden kann. Beim Eintritt 
in das Lokal, deſſen Eingang durch einen großen 
Windfang vor Zugluft geſchützt wird, fällt zu: 
nächſt die harmoniſche Farbenzuſammenſtellung 
der Inneneinrichtung angenehm ins Auge. Den 
Grundton bildet ein ſattes Laubgrün der unteren 
Wandpartien, das mit dem intenſiven Roth 
der oberen Wandflächen in wirkungsvollem Kon— 
traſte ſteht. Uebereinſtimmend hiermit ſind auch 
die Fenſtervorhänge und Draperien ſowie das 
eichengeſchnitzte Buffet und die zierlichen Stühle 
in Grün mit Gold gehalten, während der blaß— 
rothe Marmor der Tiſchplatten, das helle Gold 
der Gaskronen und elektriſchen Wandarme ſowie 
die transparenten Lambrequins und die Plüſch⸗ 
dekorationen den ſchönen Geſamteindruck vervoll⸗ 
ſtändigen. Eine Wendeltreppe führt aus dem 
Erdgeſchoß nach dem oberen Stockwerk, woſelbſt 
ſich die Geſellſchafts- und Billardräume befinden. 
Auch hier herrſcht dieſelbe behagliche Eleganz wie 
unten, nur mit dem Unterſchiede, daß der Grund⸗ 
ton der unteren Wandverkleidung roth, die Flächen 
dagegen grün ſind. Im anderen Flügel der 
oberen Etage ſtehen drei Billards, die aus einer 
der renommirteſten Billardfabriken Deutſchlands, 
J. B. Dorfelder⸗Mainz, ſtammen. Der Aufent⸗ 
halt in den Café-Räumen, die, ohne überladen 
zu ſein, einen gediegenen Geſchmack verrathen, 
wird durch eine praktiſche elektriſche Ventilation 
zu einem ſehr angenehmen gemacht, um ſo mehr, 
als auch die künſtleriſch ornamentirten eiſernen 
Monumentalöfen, die ihre „Feuerprobe“ bereits 
beſtanden haben, eine wohlthuende Wärme ver: 
breiten. Von beſonderen Annehmlichkeiten ſei noch 
hervorgehoben die große Menge der ausliegenden 
in⸗ und ausländiſchen Zeitungen, ſowie das be⸗ 
ſondere Telephonzimmer für die Beſucher des 
Cafés. Indem wir noch hervorheben, daß ein 
gewandter Caſétier, Herr Hans Schwabl aus 
Wien, die geſchäfliche Leitung des Etabliſſements 
übernommen hat, machen wir auf die morgen, 
Sonnabend Nachmittag 4 Uhr ftattfindende Er: 
öffnung des Cafes empfehlend aufmerkſam. 

— Schulſchluß. Im Kgl. Gymnaſium 
und in der höheren Mädchenſchule begannen 
heute die Weihnachtsferien. In beiden Schulen 
wurde der Verfügung des Kultusminiſters ent⸗ 
ſprechend, darauf hingewieſen, daß das neue 
Jahrhundert am 1. Januar 1900 beginnt. 

— Verhaftet wurden 7 Perſonen. 

— Temperatur um 8 Uhr Morgens: 
10 Grad Kälte, Barometerſtand 28 Zoll 6 Strich. 


hat Herr H. 


andlung Plötz u 


— Beſitzwechſel. Frau Heine hat! 
Gaſtwirthſchaft auf der Jakobs⸗Vorſtadt 
54 000 Mark an einen Schiffseigner in Dan 
verkauft. Die Uebernahme erfolgt im Januaß 
Gefunden ein Notizbuch, enihald ,, 
eine Photographie, an der Weichſel. =. 

— Waſſerſtand der Weichſel 
heute 1,36 Meter. 

— Tarnobrzeg, 21. Dezember. Waſſer⸗ 
ſtand der Weichſel bei Chwalowice geſtern 3,45, 
heute 3,27 Meter. 5 

— Waſſerſtand der Weichſel bei Warſchau 
heute 2,06 Meter. 

h Mocker, 21. Dezember. Geſtern Nachmittag wurde 
der 1gjährige Inſpektor Franz Schulz in Schönwalde 
verhaftet. Schulz war vom 27. September bis 10. De- 
zember d. J. bei dem Gutsbeſitzer Otto Bödge in Linden⸗ 
thal, Kreis Graudenz, beſchäftigt geweſen, wurde aber 
wegen Nachläſſigkeit entlaſſen. Er entwendete bei ſeinem 
Weggange ſeinem Herrn einen engliſchen Reitſattel, zwe! 
Zaumzeuge, eine Tuch⸗Schabracke und einen Mantel im 
Werthe von ca. 150 M. Außerdem wurde bei ihm ein 
Gummiſtempel mit der Inſchrift „A. Klewin, Adminiſtrator, 
Poln. Konopat“ gefunden, den er ſich bei einem Uhr⸗ 
macher Stolzenberg aus Braunsberg gekauft und dazu 
benutzt hatte, ein ſelbſt gefertigtes Zeugnis mit dem 
Stempelabdruck zu verſehen. Auf Grund dieſes Zeug. 
niſſes war Schulz in Kl. Wiſſek als Inſpektor engage 
worden und hatte ſich daun, um allen Anfechtungen b 
dahin zu entgehen, nach Schönwalde begeben. Schul; 
wurde als fluchtverdächtig in Haft genommen. 

Culmſee, 20. Dezember. Die Satzungen für die Er- 
richtung von freien Innungen für das Schneider 
Schloſſer-, Schmiede-, Uhrmacher⸗, Schuhmacher⸗, Steil 
macher⸗, Tiſchler⸗ und Böttcher⸗Gewerbe mit dem Sine 
inCulmſee, umfaſſend die Ortſchaften des Amtsgerichtsbezir!s : 
Culmſee, find vom Bezirks-Ausſchuß beftätigt worden. 
Nur das Bäckergewerbe wird eine Zwangsinnung errichten. 


Kleine Chronik. 
Eine große Parade der ganzen 
Berliner Garniſon findet am 1. Januar 
1900, wahrſcheinlich bei der Paroleausgabe, ſtatt $a 
Infolge deſſen iſt durch Befehl vom Mittwoch 
der Weihnachtsurlaub, den die Befehlshaber!“ 
der einzelnen Truppentheile bereits auf 12 bis 
14 Tage feſtgeſetzt hatten, auf höchſtens 7 Tage 
verkürzt worden. Die Tage vom 29. bis 31. 
d. Ms. werden zu Parademarſchübungen benutz. N 
Die Rekruten nehmen an der Parade nicht Theß |) 
Die berittenen Truppen treten zu Fuß an. 1 

* Die Beſtätigung des Bürge 
meiſters Kirſchner als Erſter Bürge“ 
meiſter der Reichshauptſtadt ſteht, wie der „N. 
tionalzeitung“ aus Regierungskreiſen verſiche“ 
wird, in naher Ausſicht. Entweder iſt fie offizid 
bereits erfolgt, oder wird wenigſtens demnäch N 
erfolgen. Vielleicht dürfte das Weihnachtsfe 
die endgiltige Löſung dieſer Frage bringen. „W! 
haben Grund, ſo fährt daſſelbe Blatt fort, 
Mittheilung für zutreffend zu halten.“ x 

„Zum Biſchof von Mainz wur 
am Donnerstag der Domkapitular, Prof. Dr. Brüz 
gewählt. — Heinrich Brück iſt am 25. Oktober 18 
zu Bingen a. ih. geboren und wurde 188 
zum Prieſter geweiht. Am 22. Juli 1861 wo 


er zum Proſeſſor am biſchöflichen Seminar eir- 
nannt, an welchem letzteren er ſeit dieſer Zeit uh 
unterbrochen wirkte. Seit dem Tode des Biſchoffs 
P. Haffner war er Bistumsverweſer. Die hen 
vorragendſte Thätigkeit entfaltete der neugewählte 
Biſchof auf litterariſchem Gebiete, fein Nanie 
als Kirchenhiſtoriker iſt in ganz Deutſchlaud und 
weit darüber hinaus bekannt. ‘ 
* Ueber die Urſache des kriegs⸗ 
gerichtlichen Verfahrens gegen den 
Prinzen Arenberg wegen der Vorgänge 
bei der Tötung des Eingeborenen Cain in 
Deutſch⸗Südweſtafrila entnimmt die „Vollszeitung 
dem Briefe eines Deutſchen aus Südweſtafrikg 
Nachſtehendes: „Es handelte ſich um einen in 
Dienſten des Prinzen ſtehenden Eingeborenen 
Namens Cain, der bei dem Prinzen eine befondere 
Vertrauensſtellung inne hatte, bei welcher ihm 
ſeine, Cains, Beziehungen zu eingeborenen Landes 
löchtern von Vortheil waren. Die Szene, die 
zu dem Gerichtsverfahren geführt hat, ſpielte ſich 
wie folgt ab: Nach einem Geſpräch zwiſche 
Herrn und Diener entfernte ſich Cain im Schritt, 
ohne ſich des geringſten Vergehens bewußt zu 
ſein, als der Prinz, Diſtriktschef auf einer Ste⸗ 
tion hinter Windhoek, dem Poſten zurief, er 
ſolle auf Cain ſchießen. Der Soldat ſchoß in 
die Luft. Cain ging ruhig weiter. „Haben Sir 
nicht gehört, Sie ſollen den Kerl erſchießen! 
Der Poſten ſchießt nochmals und trifft Cain 
ins Bein. Darauf tritt der Prinz hinz 
zieht feinen Rerolver und ſchießt Cain in ben 
Leib. Als dieſer den Prinzen flehentlich fragt, 
warum er ihn töten wolle, er hätte ihm doc 
nichts gethan, ſchießt der Prinz nochmals, dies 
mal trifft er Cain in den Kopf. Als er ſieht, 
daß Cain noch nicht tot iſt, nimmt er den 
Gewehrſtock, bohrt ihn in die Wunde und rüß) 
das Gehirn fo lange um, bis Cain verſcheid 
Der Brieſſchreiber ſchildert die große Aufregung 
und Empörung, die dieſer Vorfall überall Her 
vorgerufen hat. Er ſagt, an Mißhandlung 
von Eingeborenen ſei man ja gewöhnt, üb 
körperlichen Strafen kleineren Umfanges ſehe mü 
in Afrika hinweg, aber dieſe That habe name 


reiſten mit Marconi nach Borkum zu Verſt 
mit der drahtloſen Telegraphie. 

* Ein neues Küſtenfort wird a 
Elbe⸗Mündung projektirt. „Authentiſch“ 


un. Cour.“, daß ſich an der holſteiniſchen 
eine neue Fahrrinne gebildet hat, die, 
uch ſchmal, ſelbſt tiefgehendſten Schiffen 
iren ermöglicht, das außer dem wirkſamen 
eich der beiden jetzt bei Cuxhaven be⸗ 
B.. Küſtenforts „Kugelbaake“ und „Grimmer⸗ 
a; liegt. Dieſe Fahrrinne, die von den 
in das „Klutzenloch“ genannt wird, nimmt 
— Nordſee ihren Anfang und mündet beim 
„ogenanunten Blink, auf der Unterelbeſtrecke zwiſchen 
lltenbruch und Otterndorf, in das richtige Elb— 
fahrwaſſer. Dieſer Neugeſtaltung des Fahrwaſſers 
wird in maßgebenden Streifen ſorgfältige Be— 
achtung geſchenkt, und es werden Projekte er⸗ 
wogen, am „Blink“, wo die Mündung des 
„Klutzenlochs“ in das Elbfahrwaſſer liegt, ein 
Küſtenfort zu bauen, das dieſe Mündung wirkſam 
unter Feuer nehmen kann. 

* Die neue Moſelbrücke bei Trar⸗ 
bach wurde Mittwoch Nachmittag in Anweſen⸗ 
heit des Oberpräſidenten und des Regierungsprä⸗ 
denten feierlich eingeweiht. Nach einem Feſt⸗ 
ſſen im Kaſino wurde am Abend die Brücke 
feſtlich beleuchtet. 

*Schiffszuſammenſto ß. In der 
Nacht zum Donnerstag ſtieß der von Buenos⸗ 
Ayres nach Antwerpen beſtimmte Dampfer „Maggie 
Mac Nair“ bei der Schelde-Mündung Terneucen 
zit dem deutſchen Dampfer „Luciana“ zuſammen, 
er auf der Fahrt von Hamburg nach Mexiko 
ntwerpen anlaufen wollte. Er lief auf den 
ötrand und befindet ſich in dem Hafen Terneucen. 

Luciana“ verſank im Nebel, man weiß nicht, 
a3 aus ihr geworden iſt. 

* Zur Verhütung der Einſchleppung 
ge r' Peſt iſt die Einfuhr von Leibwäſche, alten 
and getragenen Kleidungsſtücken, gebrauchtem 
tettzeuge, Hadern und Lumpen jeder Art aus 
üdamerika nach Deutſchland bis auf Weiteres 
boten. Auf Leibwäſche, Bettzeug und Kleidungs⸗ 
icke, welche Reiſende zu ihrem Gebrauch mit 

h führen oder welche als Umzugsgut eingeführt 
erden, findet das Verbot keine Anwendung. 
doch kann die Geſtattung der Einfuhr derſelben 
einer vorherigen Desinfektion abhängig ge— 
icht werden. Der Reichskanzler iſt ermächtigt, 
fünahmen von dem Einfuhrverbot unter An- 
nung der erforderlichen Vorſichtsmaßnahmen 
Uilaſſen und das Einfuhrverbot auf andere 
iete, welche von der Peſt befallen werden, 
Zzudehnen. 
* Ein unerhörter Fall von Kur⸗ 
Uſcherei mit tötlichem Ausgange iſt in 


Ausverkauf 


Bekanntmachung. 


Ich muß wegen Abbruch des Hauſes mein ſeit 25 Jahren am hieſigen 


latze beſtehendes 


Zalanterie-, Lederwaaren= 
u. Spielwaaren⸗Geſchäft 


aus meinen bisherigen Lokalitäten allerſpäteſtens Neufahr 1900 räumen und 


zu überraschend billigen Preisen vollständig aus. 


Bei Einkäufen von Spielwaaren gewähre ich 
in Höhe von Rm. 3,00 ab A 
670 


" " " ‚00 " 7 " 
— die in baar vergütet werden. 
ls ganz beſonders billig offerire ich, 
Vorrath reicht: 
Lordſilzpantoffel f. Kinder Paar 35 Pf. 
Mädchen 11 40 " 


1 " 


" * Frauen " 45 " 
" 17 Herren n 5 
Nrbeitstörbe mit Atlaspolſter 45 „ 
eg e, BER 
ambus en 
Ki 


mit guten Mafolikaplatten 

per Stud 45, 75 und 90 pfennig. 
Arbeits: u. Nammkaſten 

per Stück 45, 75 und 90 Pfennig. 


a FFF EEE TEILE HT mes 


ö ö j aufgabe. 


5 % Extra-Rabatt 


Photographie -A lbums. 
Portemonnaies u. Cigarren⸗ 8 
Taſchen ſehr billig. 
chhalter St. 45 pf. 9 
St. 1,15, 2,10, 2,75, 3,25, 
Hochfeine Wandteller 


in ff. Bronce-Rahmen mit Terrocotta⸗ 15 
Einlagen, St. 1,50 u. 1,75 Mt. 


Spandau vorgekommen. Das zweieinhalbjährige 
Kind des Bureaudieners F. war ſtark erkältet. 
Um es von dem Leiden zu befreien, wurden 
Waſſerkuren zur Anwendung gebracht, heiße 
Packungen ꝛc. Als alles nichts half, griff man 
zu einem „Radikalmittel.“ Das Kind wurde mit 
entblößten Körpertheilen auf ein Gefäß mit ſiedend 
heißem Waſſer geſetzt und mußte die Qualen eine 
Zeitlang ertragen, obwohl es heftig ſchrie. Als 
es aus ſeiner entſetzlichen Lage befreit wurde, war 
das Schreckliche geſchehen: das Kind war ver- 
brüht und ſtarb einige Stunden ſpäter! Die 
Leiche iſt auf Veranlaſſung der Staatsanwalt⸗ 
ſchaft beſchlagnahmt, und die gerichtliche Unter⸗ 
ſuchung über den Vorfall eingeleitet worden. 

Der wegen Meineids verdachtes 
in Kiel verhaftete königliche Polizeikommiſſar iſt 
aus der Unterſuchungshaft entlaſſen worden, da die 
Anklage gegen ihn jetzt nicht wegen wiſſentlichen, 
ſondern nur wegen fahrläſſigen Meineides er— 
hoben werden ſoll. 

* Von einer großartigen Schen⸗ 
kung wird aus Baden-Baden berichtet: Der 
ſeit geraumer Zeit dort anſäſſige Rentner Jünke 
hat ſeine überaus wertvolle Gemäldegalerie und 
Kunſtſammlung, deren Wert von Kennern auf 
800 000 Mk. geſchätzt wird, der Stadt Baden⸗ 
Baden zum Geſchenk gemacht. 

* Die Sterblichkeit in der Stadt 
Bombay iſt wieder bedenklich im Steigen. 
Am Dienstag find 246 Perſonen geſtorben, zu⸗ 
meiſt an Peſt. 


Neueſte Nachrichten. 
Berlin, 21. Dezember. Das „Berliner 
Tageblatt“erfährt über London aus Johannesburg, 


daß eine Depeſche des deutſchen Auswärtigen Amts 


vom 15. Oktober, in welcher Deutſchland dem 
Präsidenten Krüger einen Ambulanzwagen anbot, 
in Aden zurückgehalten worden iſt. Dies kam erſt 
heraus, nachdem das Auswärtige Amt nach Tagen 
bei dem Konſul in Pretoria um Antwort erſuchte. 
Berlin, 22. Dezember. In dem Ger⸗ 
ſon'ſchen Warenhaus, Kaiſerbazar, brach in der 
Nacht Großfeuer aus. Einem großen Aufgebot 
der Feuerwehr gelang es, den Brand auf die 
zweite Etage zu beſchränen, die vollſtändig nieder- 
brannte. Menſchen ſind nicht verunglückt. Die 
Urſache des Brandes iſt noch unbekannt. 
Wien, 21. Dezember. Die „Wiener Ztg.“ 
veröffentlicht ein kaiſerliches Patent, durch welches 
die Landtage von Böhmen. Galizien, Oberöſter⸗ 
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MALER Der Nef mes 2 
x 4 75 

den nmügender Auswahl, 


ww 


Ne jedem nur 
ganzlich ausverkauft. 


ſo lange der i 


, 


& 
88 


guten Rahmen 
5,55 mt. | 5% 


tographie⸗Rahmen eh 
Were aaa pr], Be | 
Weder : Uhren mit Mufit Steingut-Celler 


Stücke ſpielend, Stück 8,50 Mark. 
LCaſchen⸗Ahren EEE 
mit gutem Anere⸗werk St. 2,75 Mt. 
dieſelben mit 30ſtündigem Wert 
Stück 5,50 und 4,50 Mk. 
in halblangen und 


guter Waare, 


Hroße Auswa 


langen Tabakspfeifen. 
ff. decorirtes „Dorjella. 
euners, ötheilig Mt. 1,75. 


ne 
1. 
a 


ee:Service, Stheilig ME. 4,75 u.3. 


. 


2 0 * > 


in blauem Zwiebelmuſter in ausgeſuchter 


| Beine : Speife : Teller, 
flache u. tiefe, Stück 21 u. 25 Pf. 


aſſergläſer 7 u. 8 
Glasteller 8 u. 9 pf. Stück 


Befte Solinger Meſſer u. Gabel 
mit durchgehendem heft, paar 50 pf. 


Caſchen⸗Meſſer in großer Auswahl 
von 5 Pf. ab bis zu Mk. 4,00 p. St. 


der Verlauf findet nur gegen Baarzahlung Halt. 


Thorn, Breitestrasse Nr. 24. 


Stück 15 Pf. 


f. Stüd. 


Ein durchaus häusliches, ſauberes, als 
Köchin 
Gehalt Stellung bei 

Frau Juſtizrath Warda. 


„PPP TE EETESSE LEE FEIERT 


Vaarenlagers 
18 heſtehend aus Juwelen 

„ Ahren, Gold⸗ Silber: u. Alfenidewaaren wird 
0 annehmbaren Preiſe gegen baar 
Die geſammte Laden- 80 
einrichtung ſowie mein Grundſtück, zu jedem 
Geſchäft paſſend, ſind ebenfalls preiswerth zu 
verkaufen. 


a „PH 0. \ 


Ein Inſtrument zur Wieder-|R 
gabe der neueſten Couplets, Tänze, 
A auch Opern und Vorträge für 

— deen billigen Preis von 

25,00 Mark = 

empfiehlt 


W. Zielke, Coppernicusstr. 22. 


Praktisches 


Weihnachts- geschenk. 


, zu haben bei: Anders & Co. 


bewährtes Mädchen findet gegen hohes Offerken erbitte unter Nr. 100 


reich, Niederöſterreich, Salzburg, Steiermark, 
Kärnthen, Krain, Mähren und Schleſien auf den 
29. cr. einberufen werden. 

Paris, 21. Dezember. Die „Agence a 
meldet aus Liſſabon: Vom portugieſiſchen Kreuzer 
„Adamaſtor“ deſertirten in Lourenco⸗Marquez 
mehrere Matroſen unter Anführung eines Offiziers, 


welcher im Jahre 1891 Führer der republikaniſchen“ 


Bewegung in Oporto geweſen war. Die Deferteure 


begaben ſich nach Pretoria, um in der Buren 


artillerie Dienſte zu nehmen. 

London, 21, Dezember. Das Kriegsamt 
empfing eine Depeſche aus Kapſtadt, in welcher 
gemeldet wird, General Methuen habe telegraphirt, 
daß er vom General Cronje auf ſeine Vorſtell⸗ 
ungen bezüglich des Leutnants Chandos Pole 
von den Coldſtream Garden (welcher am 14. 
Dezember, als er mit einem Parlamentär zu⸗ 
ſammentreffen wollte, gefangen genommen worden 
ſei), eine ſehr unhöfliche Antwort erhalten habe. 
General Cronje habe ihm mitgetheilt, daß der 
betreffende Offizier als ein Spion angeſehen 
werde, er habe noch hinzugefügt, daß er ſich auf 


keinen weiteren Gedankenaustauſch mit dem Ge⸗ 


neral Methuen einlaſſe. 

Lon don, 21. Dezember. Der bekannte 
große Schiffsrheder Wilſon in Hull erklärte ſich 
bereit, auf eigene Koſten ein Schiff auszurüſten 
und 500 Mann ſowie 50 Offiziere nach Kapſtadt 
zu befördern. Dieſes Anerbieten bedeutet einen 
Koſtenaufwand von ca. 300 000 Mark. 

ondon, 21. Dezember. Daß General 
Methuens Verbindung nach Süden abgeſchnitten 
iſt, gilt jetzt als zweifellos. Auch fürchtet man, 
daß es den Generalen French und Gatacre im 
Norden der Kapkolonie, die fortwährend retiriren 
müſſen, ebenſo gehen wird. 

London, 22. Dezember. Einer nach Devon- 
port gelangten Mittheilung zufolge hat die 
Admiralität beſchloſſen, etwa 700 Mann zur 
Verſtärkung der in Südafrika dienſtthuenden 
Marinemannſchaften abzuſenden. — Die Morgen- 
blätter beziffern den Geſamtverluſt an Toten, 
Verwundeten, Vermißten und Gefangenen im 
Kampf am Tugela auf 1110 Mann. — Der 
„Times“ wird aus Kalkutta vom 21. telegraphirt: 
Von England aus find keine weiteren Truppen⸗ 
verſtärkungen aus Indien verlangt worden. Die 
Meldungen über Inſtandſetzung eines neuen 
indiſchen Kontingents ſind falſch. Aller 
dings könnte ohne Sorge ein Artillerieregiment 
und die reitende Artillerie einer Brigade aus 
Indien abkommandirt werden. Die gegenwärtige 


e 


Stärke der engliſchen Truppen in Indien beträgt 
65 — 66000 Mann und der Geſamtſtand an Frei 
willigen 20—30000 Mann. 

Kairo, 21. Dezember. Lord Kitchener il) 
hier angekommen und ſofort mittelſt Extrazuges 
nach Alexandrien weiter gereiſt. Oberſt Wingat: 
iſt zum ſtellvertretenden Sirdar ernannt worden. 

Verantwortlicher Redakteur: ! 
Friedrich Kretschmer in Thorn. 
Telegraphiſche Börſen « Depeihe 
Berlin, 22, Dezember. Fonds feſt. 21. Dezb⸗ 


Ruſſiſche Banknoten 216,00 216,05 
Warſchau 8 Tage 215,50 215,70 
Oeſterr. Banknoten 169,15 169,10 
Preuß. Konſols 3 pet. 87,9 87,90 
Preuß. Konſols 3½ pet. 97,10 | 97,00 
Preuß. Konſols 3½ pt. abg. 97,90 96,9 
Deutſche Reichsanl. 3 pet. 87,90 87,90 
Deutſche Reichsaul. 3½ pet. 97,30 97,2 
Weſtpr. Pfobrf. 3 pCt. neul. II. — 84,30 
do. „ 3½ pCt. do. 94,50 95,51 
Poſener Pfandbriefe 3½ pCt. 94,70 94,00 
5 „ 4 bet. 100,70 | 100,8 
Poln. Pfandbriefe 4½ pCt. 98,10 98,0 
Türk. Anleihe C. 25,35 25,7 
Italien Rente 4 pCt. 92,40 92,8 
Rumän. Rente v. 1894 4 pCt. 82,00 82,80 
Diskonto⸗Komm.⸗Anth. exkl. 191,25 191,00 
Harpener Bergw.⸗Akt. 200,50 200.4 
Nordd. Kreditanſtalt⸗Aktien 125,00 1248 
Thorn. Stadt⸗Anleihe 31/, pCt. — — 
Weizen: Loko Newyork Okt. 74 0 734) 
Spiritus: Loko m. 50 M. St. — — 
„ 70 M. St. 47,40 47,50 


" * „ 
Wechſel Diskont 7 pct., Lombard - Binsfuk 8 vun, 
Berichtigung des Nubelkurſes. Vom 20. d. M. muß 

216,05 ſtatt 216,40 und am 21. d. M. für 30% tige 
Weſtpr. Plandbrieſe 85,60 ſtatt 84,30 und bei 3½ % 
Weſtpr. Pfandbriefe 94,50 ftatt 95,50 heißen. 

Amtliche Notirungen der Danziger Börſe 

vom 21. Dezember. 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten wer 
außer den notirten Preiſen 2 M. per Tonne ſogenan 
Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig vom Käufer an den Xor- 
käufer vergütet. 

Weizen: inländiſch hochbunt und weiß 740—777 (. 

138—146 M., inländiſch roth 705—772 Gr. 132 bis 

141 M. bez. 

Roggen: inländ. grobkörnig 681—720 Gr. 129 vis 

130 M. 


Gerſte: inländiſch große 618—686 Gr. 116—135 
Hafer: inländiſcher 107-111 M. 

Alles per Tonne von 1000 Kilogramm. 
Klei 5 15 50 Kilogr.: Weizen- 3,75—4,25 M., Roggen 


4,15 M. 
Amtlicher Bericht der Bromberger Handelskamme 
vom 21. Dezember. 
Weizen: 140 —143 M., abfallende Qualität unter Noli. 
Roggen: geſunde Qualität 125—130 M., feuchte au 
fallende Qualität unter Notiz. 

Gerſte: 122—126 M. — Braugerſte 126—136 M. 
Hafer: 120-125 M. „une 


11 nr 5 
gers in noch ge 


Achtung! 


Ein am Boden dieser ele- 
ganten Thee Dose ange- 
brachter Abmess - Apparat 


gewünschte Quantum direct PR 
in die Theekanne fällt, ohne N 
die Dose zu öffnen und den fx& . 
Thee zu berühren, Dadurch 
wird ein Verflüchten des 
Aromas vermieden, das un- 
gleiche Abmessen mit den 
Fingern oder einem Löffel 
fällt weg und eine Ver- 
schwendung durch über- 
grosses Maas ist ausge- 
schlossen, so dass 


1 Tasse 1 K Thec ca. 
½ Pf. kostet. 


Die Dose ist gefüllt mit 
/ Pfd. ff. Thee - Mischung, 


ſtellt ein 


Suche per ſofort eine tüchtige 


Buchhalterin. 


Hundeſtraße 2. Kraut. 


Schlosserlehrlinge 
Georg Doehn, 
Schloſſermeiſter, Araberſtr. 4. 


Lehrling, 


der Luſt hat die Bäckerei zu erlernen, 
kann ſich melden bei 


1 Kinderfrau 


ucht per 1. Januar 1900 
l kart Land, Baderſtraße 6, part 


Plüß⸗Staufer⸗Ritt 


in Tuben und Gläſern 
mehrfach mit Gold⸗ u. Silbermedaillen 
prämürt, ſeit 10 Jahren als das 
ſtärkſte Binde- u. Klebemittel rühmlichſt 
o. bekannt, ſomit das vorzüglichſte zum 
— ——-— — — Kitten zerbrochen. Gegenſtände empfiehlt 
Ein größere Wohnung zu vermiethen[ Anders & Co., Drogenhandlung, 


Eliſabethſtraße 8. 


Grollmann, Gildarbeite. 


Elisabethstrasse 8. 


Kaffee! Kaffee! Kaffee!“ 
Für die Feiertage empfehle 

Extra ff. Miſchungen # 

das Pfund ik. 500, J 20 u. 40. 


Naiser 's Kaffgegeschäft 


Breiteſtraße 11. THORN, Breiteſtraße 12. 


Bromberg: 
Brückenſtr. 5. 


Inowrazlaw: 


Friedrichſtr. 50. Friedrichſtr. 24. 


ermöglicht es, dass das je- B8 Grandenz: Poſen: * 
weilig nach Tassen-Anzahl #8 Markt 11. Friedrichſtr. 1. Breslauerſtr. 50. 2 


Alle Sorten Rena 


Banholz, Latten, Bohlen u. Bretter 


ſowie ſämmtliche 


Stellmader- Raaren 


empfiehlt billigſt 


Carl Kleemann, Thorn, 
Holzplatz, Mocker Chauſſer. 


Vinavigo, 


Spanische Weingesellschaft, 
Hamburg. 
Import feinster, alter Weine, deren 
Reinheit garantirt wird, 

Malaga, Madeira, Marsala, Sherry, 
Lacr Christi, Portwein, roth u. weiss. 
Verkauf in ½ u. !/, Flaschen zu 
Originalpreisen. Glasweiser Aus- 
schank bei Franz Wie 
Friedrichstr. 6. Flaschenverkani 
Königl. oriv. Rathsapotheke zu Th 


Philipp ElkanNachfolger. | Breitestrasse. 


Bekauntmach ung. 


a Am Donnerſtag, den 28. dezember d. 5 von Vormittags 10 Uhr 
lab, findet im Mühlengaſthauſe zu Barbarfen ein Holzverfaufstermin ftatt ; 
zum Verkauf gelangen folgende Sortimente: 


Die Beſtattung der Frau = 
Landrichter 


5 Emma Hirschfeld € erg = rm Kief.⸗Reiſig = Klaſſe (Stangenhaufen). 
erfolgt Sonntag, d. 24. ds. Bi . : N 1 m 3 Stangenhaufen). 
mts., 2 Uhr Nachm. vom „ ER TE 


Trauerhauſe, Schulſtr. 16 8 
Trauerfeier Se 85 
t) 


Uhr. 


2 n 1 
Thorn, den 20. Dezember 1899, 


Der Magiſtrat. 


Kakao, 


garantirt rein, 
per Pfund 12 5 Mk., ½ Pfund 30 pfg., 
1.80 un 36 


2. 40 77 75 48 77 


aus. 
3 2 1, 


Die Beerdigung der Frau Land- | 
richter Emma Hirschfeld] 
eborne Goldfarb. findet Sonntag, 
b. 24. ds. Mis, Nachmittag 2 Ahr, 
vom Trauerhauſe Schulſtr. Nr. 16 
aus ſtatt. 8 5 

Der Vorſtand des israelitiſchen 
Kranken⸗ und Beerdigungs-Vereins. 


Bekanntmachung. 


Die ſtädt. 5 giebt 2 Vechſel⸗ 
darlehne z. Zt. zu 8 % aus 
Thorn, den 20. Dezember 1899. 


Der Sparkaſſen⸗vorſtand. 


Bekanntmachung. 


Die in unmittelbarer Nähe der 


7 „ 7 


77 ” " 


Bruch⸗Chokolade, SE 


garantirt rein, 
per Pfund 80 Pfg., ½ Pfund 20 Pfg., ſowie 


feinere Tafel⸗Chokolade 


zu 1.00, 1.25, 1.60, 2.00 ME, per Pfund empfiehlt 


Stadt belegene Gaſtwirthſchaft,,Wieſes 5 Kaiser’s Kaff eeyeschäft 


Kämpe“ nebſt Garten, bisher für Breiteſtraße 2. THORN, Breiteſtraße 2. 


jährlich 905 Mark an Herrn Demski 
verpachtet, ſoll vom 1. April 1900 Bromberg — Inowrazlaw EN Culm 


ab auf 6 Jahre weiter verpachtet 
werden. 

Wir haben hierzu einen Bietungs⸗ 
termin auf Montag, den 15. Januar 
1900, vorm. 9 Uhr auf dem Ober⸗ 
förſterdienſtzimmer im Rathhaus an⸗ 
berauut, zu welchem Pachtluſtige mit 
dem Bemierken eingeladen werden, 
daß die Verpachtungsbedingungen im 
Termin ſelbſt bekannt gemacht werden, 
aber auch vorher im Bureau 1 während 
der Dienſtſtunden eingeſehen bezw. 
von demſelben gegen 40 Pfg. Schreib⸗ 
gebühren bezogen werden können. 

Thorn, den 19. Dezember 1899. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Auf der Jacobs⸗Vorſtadt iſt eine 

Nachtwächterſtelle v. ſofort zu beſetzen. 

Das Gehalt beträgt im Sommer 

40 Mk. und im Winter 45 Mk. 

monatlich. Außerdem wird Lanze, 

Seitengewehr und im Winter eine 
Burka geliefert. 

Bewerber wollen ſich beim Herrn 
Polizei⸗ Inſpektor Zelz perſönlich unter 
Vorzeigung ihrer Papiere melden. 

Militäranwärter werden bevorzugt. 


ich mein Geschäftslokal nach meinem Hause 


verlegt habe und oflerire mein best assortirtes Lager in: 


Galanterie- und Luxuswaaren., 


m . 8 Reisekoffern, Sport- und Kinderwagen. 
nn Magazin für sämmtliche Haus- und Küchengeräthe. 
Mentee. Gleichzeitig mache ich auf meine 
seiten dic Weihnachts- Ausstellung 


ſollen im Gaſthofe zu Neugrabia aus 
den Jagen 58, 60, 68— 71, 75— 77, 
82— 85, 87—89 und 96— 98 
f 480 rm Kloben, 
166 „ Spaltinüppel und 
465 Stück Stangenhaufen 
meiſtbietend gegen Baarzahlung ver- 
kauft werden. 
Aſchenort, den 20. Dezember 1899. 


Herzogliche Revierverwaltung. 


9000 Ml. ted 


habe zu vergeben. 
Adolph Jacob. 


Derreiie 


—us ᷑ͥ—u 
ergebenst einzuladen. 


Gustav Heyer, 


6 Breitestrasse 6. 


N 


Di rn) 


6 Breitestrasse 6 


Glas-, Porzellan- und Steingutwaaren, 
Kronleuchtern, Ampeln und Stehlampen, 


bestehend in BB” Gelegenheits-Geschenken der mannigfaltigsten Art und Auswahl aufmerksam. 


Es ist Jedermann Gelegenheit geboten, seine Wünsche bei mir zur Zufriedenheit zu decken; die 
Preise sind solid gestellt, und beehre ich mich zum Besuche meiner Ausstellung ganz 


Bi F 


Ertheile A A a 
vom 24. bis 27. b. Mis.“ kussischen Unterricht vor nan Violinen. Preis 444A 
2 und fertige lleberſetzungen und Schrift⸗ dagen. Der beſte 
Dr.med. Steinborn Kr eine, in weiche e Sieh⸗Harmonikas er Erfah = m> 
1 Weiche x Streich, in größt. Auswahl u. beft. Qualität. bir 
für Haut: u. Geſchlechtskrankheiten. gain vereideter dolmetſcher u. Sithern 3 Naturbutter & > 
2 Verreise = V 2 — ranslateur der ruſſiſchen 94 verſchiedener At, B.: C 
erreise ee Thorn, Bägernraße 9,1. en Tanz 5 u. arte > 
m ee 3 Neujahr. On bes 5 — — 3ithern, > von 8,00 Mt. an. A JÜSST ahm Margarine 
ahnarzt Davitt, RIM? triumph‘. 
Eliſabeihſtraße 4, li. Wei hnachts geſchenk! in großer Spielwerte von 4 dad Tri zu ph, bei 
r Soeben erſchienen: 0,50 Mt., ſelbſtſpielend v. 15,00 mt. an. > S. Simon, 221 
Peihnachtsgeſchenke. Wee Photographie⸗ 4 Lllgabethſtraße 9. 
Damenuhren v., 50 m. an Totalansicht Albums mit Muſit Sr vv V N 
Musikwerke. zu den billigſten preiſen. a 
5 * Notenpulte, Weltbekannt 


ſehr preiswerth; Cifch-Notenpulte v. 
0,75 Mk., Steh: Notenpulte 4, 0oMt.an. 


Automaten 


für Reſtaurateure von 85,00 Mt. an 
empfiehlt 


W. Zielke, Coppernicusstr. 22. 


Eiſerne, gepanzerte 


Thorn 


(mit Weichſelbrücke und Defenſions⸗ 
kaſerne), 18940 em groß, künſtleriſch 
in 6 Farben ausgeführt. Zu haben 
in den Buch- und e en 
von Walter Lambeck. E. 
F. Schwartz, Emil Hell“ 


“Otto Foyerabend. Geldschränke 


Otto Feyerabend, 


£ Gut zes Wohnung 
2 Zimmer, he üche und all. Zub. Robert Milk. . 
Druck un? Verlag der Buchdruckerei der Thorner Dftdentichen Zeitung, 


täglichen Gebrauch von 
Bergmann’s 


a St. 50 Pf. b 


maſſir oldene geſtempelte 
rauringe 
ſchon Paar von 11,50—50 Mk. 


zu vermiethen Bäckerſtraße 3. 


iſt das Verſchwinden 
aller Arten Hautunreinigkeiten und 
3 wie miteſſer, Flechten, 

lüthchen, rothe Flecke ie. durch den 


Carboltheerschwefel- Seife 


von Bergmann & zn Radebeul Dresden. 


Adolph Ls tz, Anders O0. 
und J. M. Wendisch Nachf. 


Eine freundl. Wohnun 
von 5 0 u. Zubehör, 1 Lagerkeller 
u. 1 dwi nor bill. zu v. Baderſtr. 2. 

’eting. Gerechteſtr. 6. 


Gef. m. 


P RG 
fen! Cafe „Kaiserkrone“ 


THORN, 


Ecke der Elisabeth- und Gerberstrasse 
(Inhaber Hans Schwab. 


Heute, Sonnabend, Wachmittag 4 Uhr: 


_ Erd nung! | 


Grühmühlenteic, 


Glatte und fichere 


:Eisbahn, 


Entree à Perſon 20 p 
Aünderunter lo Jahren 


Voltsgarten. 


N den J. und dienſtag 
den 2. Weihnachtsfeiertag: 


Tanz 


M. Schulz. 


Germania-Saal. 


2. Weihnachtsfeiertag: 


Gr. Kappenfest, 
wozu ergebenſt einladet 
. Fliege. 
Näheres die Plakate. 


Eis mit Anfuhr 


noch abzugeben. 
entgegengenommen 
r Maureramtshaus hier. — 


b. er Thorn. 


— N 
2 b e 
Heſchäſts :Derlegung. 


Meiner geschätzten Kundschaft bringe ich hiermif zur gefl. Kenntnissnahme, dass 


Litteratur- u, Kulturverein, 


Dienſtag, den 26. Dezember 
8 / Uhr Abends: 

Vortrag des Herrn Rabb. Dr. Blumen. 

thal-Danzig 


„Rüdblid auf die geſchichl⸗ 
liche Entwickelung 5 | 
Judenthums im 10. Jahr: 
hundert.“ 

n Gäſte find willkommen. e 


Ein Ueberzieher 


mit pelzfutter zu verkaufen. 
Skowronska, Brückenſtraße 16, 


Kirchliche Nachrichten. 


Sountag, d. 24. Dezebr: 


Altſtädt. evang. Kirche, 
Vorm. 9½ Uhr: Gottesdienft. 
err Pfarrer Stachowitz. 


Abends kein di. cba 


Neuftädt. evang. Kirche. 
Vorm. 9% Uhr: . 
Herr Pfarrer Heuer. 
Kollekte für 72 evangeliſch⸗kirchl. 
Hülfsverein in Danzig. 
Nachm. 5 Uhr: Weihngchtsandacht. 
Herr Pfarrer Waubke. 
Evang. Garniſonkirche. 
Vorm. 10 Uhr: Weihnachtsfeier 
unter Be Epriftbaum, beſtehend in 
Liturgiſcher Andacht mit Anſprache. 
Texte für die Wechſelgeſänge werden 
an den Kirchenthüren vertheilt. 
Herr Diviſionspfarrer Becke. 
Nachm. 3 Uhr: Weihnachtsfeier im 
Kindergottesdienſt. 
Herr Diviſionspfarrer Becke. 
Evang. ⸗luth. Kirche. 
Vorm. I, Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Hilfsprediger Rudeloff. 
Nachm. 5 Uhr: Chriſtnachtsfeier. 
Herr Hilfsprediger Rudeloff. 
e Gemeinde. 
Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt in der 
Aula des 1 
Herr Prediger Arndt. 
Mädchenſchule Mocker. 
Vorm. 11 55 N 
Pfarrer Heuer. 
Evang. luth. ice in Mocker. 
Vorm. 9½ Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Paſtor Meyer. 
Nachm. 5 a Chriſtnachtfeier. 
Evang. Kirche zu podgorz. 
Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt. 
Kollekte für die Jeruſalemsſtiftung. 
Nachm. 4 Uhr: Weihnachtsfeier des 
Kindergottesdienftes. 
Herr Pfarrer Endemann. 


Enthaltſamkeits⸗Verein 


„Sum Blauen Kreuz“. 
Verſammlungsſaal: 
Bäckerſtraße 49, 2. Gemeindeſchule. 
Am heiligen Abend, Nachm. 4 Uhr:: 
Chriſtfeier unter dem Ehriſtbaum, Be⸗ 
ſcherung für Kinder der Vereinsmit⸗ 
glieder, Chorgeſang, Deklamationen 

und Vortrag des 
Vereins⸗Vorſitzenden S. Streich. 


eee e 
Streut | 


hungernden Vögeln 
Futter! 


Beſtellungen werden] Für Dorſen⸗ Ri Handelsberichte 264 


ſowie den n verantwortl.: © 
Wendel-Thorn. 


ie _ u” 2 
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Beilage zu No. 301 
der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung. 


Sonnabend, den 23. Dezember 1899. 


Das Haus 
mit den zwei Eingängen. 
Von H. Roſenthal⸗Bonin. 
Nachdr. verb. 


Schon leuchteten vor ihm die Schiffslaternen 
der Elbe, da eilten 
einige Poliziſten, die durch Signale benachrich⸗ 


an den Maſten unten auf 


tigt waren, aus einer Gaſſe vor ihm beraus, 
und dem Manne in Hemdärmeln, der dort für 
ſein Leben 0b fü 
jäh, fiel, erhob ſich, ſtürzte von neuem vor⸗ 
wärts, halb wahnſinnig, mit zuſammengebiſſe⸗ 
nen Zähnen und aus dem Kopfe hervortreten⸗ 
ten Augen; er erreichte das Ufer, da erblickte 
er einen Kahn, der an einem der großen Schiffe 
lag, er ſprang hinein, riß die Kette mit der 
Gewalt der Verzweiflung los und ſchob mit 
den Händen die Gondel an dem großen Schiff⸗ 
rumpf weiter aus der Helle der Laternen in 
den Schatten. Seine Verfolger ſtanden am 
Ufer, lumher ſpähend, verwirrt, erſtaunt dar⸗ 
über, wo der Flüchtling hingekommen ſein 
mochte. Währenddeſſen ſchob Liberio ſich wei⸗ 
ter, lautlos glitt das Kähnchen um den Schiff⸗ 
rumpf herum, Liberio ſtieß ſich ab und ge⸗ 
langte an das nächſtfolgende Schiff, er ſtieß 
auch an dieſem vorbei und kam zu einem drit⸗ 
ten, einem kupferbeſchlagenem Dampfer; er 
taſtete nach dieſem, ſeine Gondel ſchiebend, da 
glitten ſeine Hände an den Wänden aus, er 
fiel in den Boden des Schiffchens, diefes ſchau⸗ 
kelte, drehte ſich und trieb dann fort. 

Schnell richtete ſich Liberio wieder auf und 
ſchöpfte Atem. Die Gondel trieb ſchneller fort 
von den dunklen Schiffen. Der Mexikaner 
ſuchte ſich zu orientieren, er bohrte ſeine Au⸗ 
gen in die Finſternis nor ſich, zurück blieben 
die Lichter des Quais, die Laternen der Ma⸗ 
ſten, die Gondel war in der Mitte des Stro— 
mes und glitt widerſtandslos ſchnell dahin. 

Liberio ſuchte ſeine Sinne zu ſammeln. Aus 
der momentanen Ruhe, in welche er gefallen 
war, ſchreckte er jah empor. Das Schiffchen 
fuhr beängſtigend ſchnell dahin; wohin es kam, 
wann und wo würde es landen? ſann Liberio. 
Die Finſternis wurde dunkler, undurchdring⸗ 
licher, die Umgebung lautloſer, und er fing an 
die Kälte zu ſpüren, er war ohne Rock, erhitzt, 
die Kleider klebten ihm auf dem Leibe und er 
ſchauderte vor Froſt. Weiter glitt das Schiff, 
ſchneller, leiſe rauſchten jetzt die Fluten des 
Fluſſes, zwei Feuerſchiffslaternen tauchten auf 
und verſchwanden wie im Fluge. Der Him⸗ 
mel war ſchwarz, kein Stern funkelte, die 
Ufer mußten völlig gewichen ſein, denn Liberio 
erblickte auch nicht mehr die matten Lichter 
einzelner Ankerſtationen der großen Elbkähne. 
Das Rauſchen der Flut war ſtärker, gurgeln⸗ 
der, der Lauf des Schiffes ſchneller. Nacht 
war vor ihm, Nacht hinter ihm, Nacht überall 
umher, wohin er ſeine Blicke wendete, tiefſte, 
undurchdringliche, todesſchweigſame Nacht und 
die Kälte legte ſich wie ein ſchwarzes Leichen⸗ 
tuch auf ihn, er empfand nagenden Hunger, 
es ergriff ihn Zittern und Beben, er ſtand im 
Schiff, ſeine Füße waren ſo ſchwach, daß er 
ſich niederlaſſen mußte, er knickte ein, er ſank 
auf die Knie, Ohnmacht wollte ihn umfangen, 
er riß ſich empor, ſtarrte in das Dunkel, in 
die ruhige ſchwarze Todesſtille. Weiter fuhr 
das Schiff, ſchneller ſchaukelnd. Das Gefühl 
entſetzlicher, unheimlicher Einſamkeit und Ver⸗ 
laſſenheit packte den Mann im Kahne, er 
ſteckte die Hände in das Waſſer, um den Lauf 
des Schiffes aufzuhalten, er zog ſie zurück. Die 
Kälte des Waſſers machte ſie ſchmerzhaft er⸗ 
ſtarren, er taſtete im Schiff umher nach einem 
Stück Holz, er riß eine Bank los und hielt ſie 
in die Flut, um ſeinem Boot eine Wendung 
zu geben. Das Waſſer rauſchte auf dem Brette 
und beſpritzte ihn mit eiſiger Näſſe, das Schiff 
glitt weiter, Liberio zog das Brett zurück, warf 
es in das Boot und ächzte. 
ſchauerlicher Laut, den er ausſtieß, es malte 
ſich darin die gräßliche Verzweiflung und 
Todesangſt; er warf ſich der Länge nach auf 


entgegen. Liberio wendete 


26 das Gerippe die Geige fort und griff mit den 


weißen Knochenarmen nach ihm. Liberioe ſchrie 
entſetzt auf. Da verſchwand die Geſtalt und 
jetzt ſtand ſie im Vorderteil des Bootes und 
ſpielte Pauls ſilberne Flöte wahnſinnig ſchnell, 
und wahnſinnig ſchnell folgte der Kahn den 
wilden Tönen, „Erbarmen! Erbarmen!“ ſchluchzte 
Liberio. Das Gerippe ſchüttelte den Kopf und 
feine wei ßen Zähne grinſten. 

Trotz der Angſt und der wilden Phantaſie 
feines ſiebernden Kopfes fühlte Liberio die 
Kälte; aber es war nicht mehr lautlos und 
ſtill um ihn her, es klang und ſang, es läute⸗ 
ten Glicken, große kleine, helle, dumpfe, überall 
tauchten Lichter auf, rote, blaue, grüne, die ihn 
geiſterhaft umtanzten, Liberio lag auf dem Bo⸗ 
den des Kahnes, die Augen weit offen, nach 
oben gerichtet. Das Geſicht ſtarr, nur die 
Augen glühend, und ſeine Lippen murmelten 
unaufhörlich, indeß das Schiff in der eiſigen 
Nacht weiter trieb. Das Läuten und Klingen 
um ihn verſtummte, die Lichter erloſchen. Das 
Gerippe vorn am Schiff verſchwand im Dun⸗ 
keln, Liberios Lippen hörten auf ſich zu bewe⸗ 
gen, ſein Kinn ward eckig, die Zähne traten 
hervor, weiß, ſchauerlich, die Augen verließ 
der irre Schimmer, ein leiſer röchelnder Hauch 
und Liberio ſtand vor jenem Richter, der keine 
Akten braucht und keine Zeugen, keine Be⸗ 
weiſe, keine Ankläger und keine Verteidiger, 
der richtet nach jener Erkenntnis, gegen die 
alles Menſchenwerk und alle Menſchenklugheit 
blödes Stammeln iſt. 

Am nächſten Morgen lief in Hamburg bei 
der Polizei die Nachricht ein, daß man acht 
Stunden unterhalb des Hafens in der Elbe 
ein treibendes Boot aufgefiſcht habe, in dem 
ein erfrorener Nenſch lag, ohne Rock, jedoch 
bekleidet mit einer grünen Tuchhoſe, an deren 
Seiten breite ſilberne Borten hinablaufen. 

„Es ſcheine ein verunglückter herrſchaft⸗ 
licher Diener zu ſein, der bei der Ebbe in 
die Strömung geraten,“ hatte der Ufervogt 
hinzugefügt. 

Die Leiche wurde nach Hamburg zurückver⸗ 
langt und dort als jene des entflohenen Zir⸗ 
kuskünſtlers Carlos Ceſarini, auf dem der drin⸗ 
gende Verdacht des meuchelmörderiſchen Atten⸗ 
tats ruhte, amtlich anerkannt. 

XVI. 

Das Gerücht von den Geheimniſſen im Zir⸗ 
kus durcheilte wie ein Lauffeuer die Stadt. 
Es kam auch zu Helmer Wallroden, der ſich 
in ſeinem Klub befand. Es hieß, der Roda 
ſei tot und der entſprungene Mörder hätte 
Miß Cluny mit einem Dolch verwundet. 

Eigentlich hätte dieſe Nachricht dem Advo— 
katen wie eine Freudenbotſchaft klingen müſſen, 
die ihn befreite von einem wahren Alpdruck 
und ihn plötzlich aller Sorgen und Aengſten 
ledig machte. Dem war jedoch nicht ſo; wohl 
atmete er einen Moment auf, aber die unter 
dieſen Umſtänden naturgemäße Freudigkeit zog 
nicht bei ihm ein. Es wollte ihm jcheinen, 
als laſtete jetzt etwas Dunkles, Unrechtmäßiges 
auf dem Vermögen, es kam ihm zu ſchwer er: 
rungen vor, es berührte ihn der Gedanke pein- 
lich, daß die Erinnerung an einen Unglücksfall 
mit dem Genuß des Reichtums verknüpft ſei 
und dieſer Mann vielleicht nicht den Tod in 
dem gefährlichen Berufe gefunden hätte, wenn 
er mit ihm einen Vergleich geſchloſſen, mit 
ihm geteilt haben würde. 

Man ſprach noch etwas unter einander, je⸗ 
doch leiſe, dann bedünkte es ihn, als ob ſeine 
Bekannten ihn ſonderbar anſähen, halb mitlei⸗ 
dig fait, feinen forſchenden Blicken auswichen 
und vorſichtig, jedoch entſchieden bemerkbar 
für ſeine durch Mißtrauen geſchärften Augen, 
ſich etwas von ihm ferne hielten. 

Er ging daher auf ſeinen älteſten Bekannten 
zu, richtete das Wort an ihn und fragte, ob 
er ſich täuſche, oder ob noch etwas bei dem Un- 


Es war ein fall pajjiert wäre, das ihn anginge. 


Der Freund wich aus, er wollte lange nichts 


ſagen. endlich berichtete er dem in ihn dringen⸗ 


den Helmer, daß Fräulein Bernhardt, feine 


| 


den Boden des Schiffes und ſprang wieder Verlobte, fich etwas auffällig bei er Sache bes 
auf, er ſchrie, rief und kreiſchte mit den Lau- nommen habe, in die Arena hinab geeilt ſei, 
ten eines wilden Tieres. Nichts antwortete ihm, dem Verunglückten habe helfen wollen, geweint 
kein Laut, kein Lichtſchein. Seine Kehle war und wie verzweifelt ſich geberdet habe. So 
trocken, als wäre fie von Holz, er brachte [ginge das Gerücht, welches ja alles übertreibe, 
keinen Ton mehr hervor, er konnte nicht mehr ſetzte er beſchwichtigend hinzu. 

ſchreien Dahin fuhr er widerſtandslos durch, Helmer nickte nur mit dem Kopfe, nahm 
Kälte und Nacht. ſeinen Hut und entfernte ſich, ohne von Je⸗ 

Plötzlich hatte er eine Viſion: neben ihm mand Abſchied zu nehmen, aus dem Klub. 

ftan® ein Knochengerippe, es hatte das blaue! Er ging direkt zum Haufe feines Schwieger⸗ 
Band Pauls um den weißen Schädel 
fpielte die Geige, immer ſchneller, immer ſchneller das Herz geſ 
und nach dem Takte glitt der Kahn; nun legte rilſtung. 


| 


und vaters, die Augen am Boden wurzelnd und 
net vor Zorn und Ent-] De 


Er traf Herrn Bernhardt und ſeine Tochter die größte Teilnahme fm den Verunglückten, 
nicht zu Hauſe, ſie wären aus dem Zirkus Gleichzeitig verbreitete ſich, Niemand wußte 
noch nicht heimgekehrt, bekam er zur Antwort woher, das Gerücht, jener Kunſtreiter ſei der 
und er gab die Abſicht kund, die Herrſchaften lange geſuchte Erbe der Wallrod'ſchen Reich 
zu erwarten. So ſaß er denn in dem kleinen, tümer und die öffentliche Meinung kombiniert! 
altväteriſch möblierten Salon und hatte Zeit, einen Zuſammenhang zwiſchen dem Attentat 
ſich mit feinen Gedanken zu unterhalten, die und der Erbſchaftsangelegenheit, allerdings ſehn 
keineswegs freundlicher Natur waren. Jetzt nebelhaft und haltlos, ganz ohne deſtimmter 
war er alſo in den lang erſtrebten Beſitz des Verdacht nach einer Seite, jedoch immerhin 
Vermögens gekommen und was nun? Es einen Zuſammenhang. 
drückte ihn wie eine Laſt und feine Braut] Da völlig ſicher ein Verbrechen feftfi.md, fe 
hatte auf geradezu furchtbare Weiſe öffentlich, nahm die Angelegenheit ein Kriminalkommiſſariut 
ſozuſagen vor der ganzen Stadt ihn kompromit- in die Hände und dieſer lud die Mitglieder 
tiert. War das der Segen, den die NReichtüs des Zirkus zur Vernehmung ein. 
mer des Senators zur Folge hatten? Das geſamte Zirkusperſonal erſchien daher 
a Da 1 die Glocke und die ſchon Erwar⸗ am nächſten u 0 0 ee 
eten erſchienen. Amtszimmer des Stadtgerichtsgebäudes, u 

Es mußte ihnen wohl nicht geſagt worden der Beamte ließ ſich von den zunächſt Beteilig: 
fein, wer im Salon war, denn Herr Bern- ten den Vorgang erzählen. 
hardt und Erneſtine traten hinein. Miß Cluny ſiel dieſe Aufgabe . 

Erneſtine erblickte zuerſt den Anweſenden , „Sie hatten alſo ſchon vorher Verdacht?“ 
und fuhr mit einem Aufſchrei zurück fragte der Beamte, als die Schottin geendet. 

; 78 „Ja, ich hielt dieſen Mann für einen Men 

Sie wollte aus dem Zimmer eilen. Helmer ? 
aber jedoch rief: : ſchen, der gedungen worden, irgend eine fchlechti 

8 0 5 De: That bei uns auszuführen. 2 

3 Sie, Gege Fräulein! l „Gedungen!“ wiederholte der Beamte. 
Si e n chuldig. 3 Ar 5 en, „Welche Gründe haben Sie zu dieſer An⸗ 

ie mir [huldig.“ Er ſtand hochaufgerichtet nahme, Fräulein“ forſchte er, Miß Cluny 
da, ſeine Augen leuchteten weißlich und ſeine 

R ; ſcharf anſehend. 
Lippen waren bleich und bebten. : 5 

Erneſtine ſtand wie gelähmt da und Herr „Sehr überzeugende, für mich wenigſtens!“ 

Bernhardt blickte ganz faſſungslos zu Boden. erwiderte die Schottin. 


„Iſt es wahr, Fräulein, was ich ſoeben ver⸗ keine Urſache, 
nommen, daß Sie mit meiner Ehre ein ſo 
ſchmachvolles Spiel getrieben,“ fragte Helmer, 
„ste. öffentlich vor tauſend Menſchen mit Füßen 
getreten haben?“ 

Jetzt richtete ſich auch Erneſtine empor. 

„Mit Ihrer Ehre!“ ſprach fie. „Wie kaan 
ich etwas mit Füßen treten, das Sie nicht be⸗ 
ſitzen?“ warf fie bleich wie eine Tote dem er⸗ 
zürnten Manne entgegen. 

„Wären Sie kein Weib, aus deſſen Mund 
dieſe Worte kommen, ich ſchlüge Sie nieder 
wie ein böſes Tier, das mich vergiften will. 
So kann ich nur ſagen, daß Sie eine Verleum⸗ 
derin ſind, ein Weib, das keines anſtändigen, 
ehrenhaften Mannes würdig.“ 

„Das wagen Sie noch auszusprechen!” rief 
jetzt Erneſtine und ihre Augen ſprühten einen 
wilden Haß gegen den Verlobten. „Sie, der 
Meuchelmörder dingt!“ 

„Was 2“ ſtieß Helmer hervor und taumelte 
zurück wie vom Schlage getroffen. „Ihr Ver⸗ 
ſtand hat gelitten. Sie find irrſinnig geworden. 
Nur ein Wahnſinniger iſt im Stande, das zu 
ſagen.“ 

„Sie iſt wie von Sinnen,“ miſchte ſich Herr 
Bernhardt jetzt in den Streit. „Ihr Ber 
nehmen plötzlich läßt mich auch befürchten, 
daß all dies Krankheit iſt.“ 


„Krankheit!“ lächelte jetzt höhniſch Erneſtine. 
„Dort ſteht derjenige,“ auf Helmer weiſend, 
„der mich allerdings bis zum Rande des 
Wahnſinns gebracht hal, der keinen Mord 
ſcheute, um ſeine ſchreckliche Habſucht befriedi⸗ 
gen zu können.“ 5 

„Wahnſinnig bin ich nicht,“ fuhr Erneſtine 
fort, „nein, nein, mein Geiſt iſt gräßlich klar, 
und ſo will ich denn dem Herrn — es ſoll das 
letzte Wort ſein, das er von mir hört — ſagen, 
daß ich ihn nie geliebt habe, daß ich für Liebe 
hielt, was Gewohnheit und Schwäche des Cha⸗ 
rakters war; jenen Mann liebe ich, dem er 
nachgeſtellt! Seit dem erſten Momente, da ich 
ihn erblickte, da empfand ich, was Liebe ift, 
und jetzt weiß ich's, und Sie, Herr Wallroden, 
haſſe und verachte ich wie das feigſte Geſchöpf, 
das die Erde trägt. wie das giftigite Reptil. 
Die Luſt des Zimmers iſt vergiftet, wo Sie 
atmen, der Menſch iſt entehrt, den Sie berüh⸗ 
ren, die Stadt iſt geſchändet, wo Sie wohnen. 
Verlangen Sie noch mehr? Herr Helmer Wall⸗ 
roden! Das iſt allerdings nicht die Sprache 
der Braut, die liebt, ſondern die des Weibes, 
deſſen Herz erwacht iſt und deſſen Liebſtes man 
tückiſch gemordet.“ 


Dieſe Mi⸗ 
ſind 


en jenes und die Kunſtſtücke dieſes lagen auf 
0 verſchiedenen Gebieten, daß abſolut kein 
Kunſtneid vorhanden ſein konnte, daß Keiner 
ke glauben konnte, der andere verduakelte ihn. 

eid und Eiferſucht fallen alſo fort. Perſönlicher 
Haß exiſtierte zwiſchen beiden auch nicht, denn 
ich habe erfahren, daß jener Spanier den Roda 
gar nicht kannte; als Paul Roda zum erſten 
Mal, nach Eintritt des Japaneſen in unfere 
Geſellſchaft, im Zirkus erſchien, fragte mich der 
Spanier, ob dies Paul Roda ſei und doch er⸗ 
kundigte ſich der Jongleur ſcheinbar ganz harm⸗ 
los, auf das Eingehendſte nach der Wohnung, 
den Verhältniſſen, Zeit des Auftretens, Art 
und Weiſe der Vorſtellungen Roda's, umſchlich 
und beobachtete ihn ſo ſeltſam, daß ich Ver⸗ 
dacht ſchöpfte, und meinerſeits den Menſchen 
zu überwachen begann. Ich ſah denn auch, daß 
er die hohle Hand an den Mund ſetzte und 
ſich drehte, wie das Pferd lief; ich hielt das 
noch für eine Zufälligkeit, bis ich das Pferd 
plötzlich wie raſend emporſpringen ſah und 
wahrnahm, daß der Spanier den Arm empor 
hielt, wie wenn er etwas in den Aermel glei: 
ten ließ. Da ſprang ich auf ihn zu, riß ihn 
zu Boden und entwand ihm das Rohr, welches 
ich in die Arena warf.“ 


Das war die Ausfage der Schottin. 
„Hat noch Jemand vielleicht geſehen, wie 
der Mann die hohle Hand an den Mund 
führte?“ i 5 
Einer der Stallmeiſter meldete ſich. 
„Ich ah es auch, daß er die Hand wie 
zum Blaſen zuſammenzog,“ berichtete dieſer. 
„Wer fand den Nagel in der Naſe des Tie⸗ 
res?“ erkundigte ſich der Beamte. 
Der Stallknecht trat vor und beſchrieb 
die Art der Verwundung und wo der Nagel 
teckte. 
Der andere Knecht erläuterte, daß er geſehen, 
wie Miß Cluny das Rohr dem Ceſarini aus 
der Hand wand und es fortwarf; er war es 
auch, der es aufhob. 
Der Direktor ſagte aus, daß er Verdacht 
gegen den Mann geſchöpft, weil es dieſen 
nicht um Verdienſt zu thun ſchiene, ſondern 
als ob er irgend einen Plan mit ſeinem Auf⸗ 
enthalte bei der Truppe verfolge. Dann hätte 
jedoch der Spanier verſtanden, ſein Mißtrauen 
zu verſcheuchen, indem er das ſonderbare Ver⸗ 
bergen ſeiner Perſon vor dem Perſonal und 
dem Publikum plötzlich ablegte und als Stall⸗ 
meiſter aufzutreten ſich anbot. Leider war dies 
nur ein wohldurchdachtes Manöver, ſeinen 
„Das iſt die Sprache des Irrenhauſes!“ teufliſchen Plan auszuführen. 
rief Helmer Wallroden dazwiſchen, „einer Ra. „Kann irgend jemand ſich erklären, aus 
jenden, die aus der Geheimſchaft der Vernünf- welchem Grunde jener Ceſarini das Attentat 
tigen ausgeſchieden gehört, damit ſie kein Un⸗ gegen den Paul Roda begangen haben kann, 
heil ftiftet und harmloſe Menſchen tötlich an⸗ weiß Jemand von einer Feindſchaft zwiſchen 
fällt.“ Mit dieſen bleich vor Zorn und Erreg⸗ beiden, zum Beiſpiel einer Liebſchaft wegen 
ung geſprochenen Worten nahm der Anwalt oder dergleichen?“ erkundigte ſich der Beamte. 
ſeinen Hut und verließ mit ſchnellen Schritten „Die beiden kannten ſich gar nicht!“ das 
das Zimmer. war die Meinung aller. 


Fortſetzung folgt) 
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Mord) (mordverfuch auf den beliebten 


at are allgemeines Aufſehen und 


„Der Mann hatte Ä 
etwa eiferſüchtig auf Roda in 
unſerem Berufe zu fein, denn die Kusftleiftum 


FR 
— 
2 


8 
2 
{ 


5 


ſchickte Eva ſich an, 


— 


5 gel, u vermieth. Schulſtraße 19,21, 


8.4 zu vermiethen. 


III. ene denbv. ge Mädchenſt., 
Küche u. Zubeh., 


miethen in unf. neuerbauten Haufe 


iſt die aus 6 Zimmern mit allem Zus 
behör beſtehende 


in meinem Hauſe Breiteſtraße 6, 
bisher von Herrn Generalagenten 


Tenilleton. 
Blitzgeſtreift. 


Novelle von Joſeph Kemmerich. 
(Fortſetzung.) e 
plötzlichen Gewiſſensbiſſen getrieben, 
der Freundin ein paar 
Worte des Troſtes und der Theilnahme zu 

ſchreiben? 

Nachdem ſie den Brief geſchloſſen und adreſſirt 
hatte, legte ſie Hut und Mantel um, um ihr 
Schreiben ſelbſt noch zur Poſt zu tragen. 

Der Wind hatte ſich gelegt und der Schnee 
fiel gleichmäßig in großen Flocken. 

Eva ſuchte dem Gewühl des Weihnachts— 
marktes möglichſt ſchnell zu entkommen und 
ſchlug durch die breite Hauptſtraße den Weg nach 
dem Poſtgebäude ein. 

Ein Herr ging an ihr vorüber und drehte 
ſich haſtig nach ihr um. 

Wo hatte fie doch dieſes Geſicht ſchon ein- 
mal geſehen? — Es war ein unangenehmes 
Geſicht mit verlebten, blaſirten Zügen, doch ehe 
Eva ſich recht beſinnen konnte, war der Be⸗ 
treffende auch ſchon an ihrer Seite und lüftete 
höflich den Hut. 

„Darf wohl kaum auf die Ehre rechnen, von 
Ihnen erkannt zu werden, mein gnädiges 
Fräulein?“ näſelte er ironiſch im Leutnants— 
jargon, indem er mit Eva Schritt hielt — „von 
Balten — habe vorigen Winter das Vergnügen 
gehabt, gnädiges Fräulein kennen zu lernen, im 


7.) 
Von 


Hauſe meines Kameraden von Rittberg, wenn 
ich nicht irre —“ er that als müßte er ſich be⸗ 
ſinnen. 

Eva fühlte wie ihr das Blut in die Wangen 
ſtieg. Jetzt wußte fie auch, wem fie jene Klatſch⸗ 
geſchichte zu verdanken habe. 

Ein Blick unſäglicher Geringſchätzung traf den 
Gecken, der indeſſen fortfuhr: „Habe geſtern 
abend icon das Vergnügen gehabt, Ihr bekanntes 
Talent von neuem bewundern zu können. Haben 
koloſſale Fortſchritte gemacht — auf Ehre — 
koloſſal!“ 

Eva war nicht ſonderlich bemüht, dem läſtigen 
Menſchen ihre Ungnade zu verbergen, doch mußte 
ſie wohl oder übel den Schritt mäßigen und ihn 
anhören. Der Leutnant faſelte etwas von 
„Elternhaus“ und „Weihnachtsurlaub“ und 
ging dann taktlos und unvermittelt auf ein Ge- 
ſpräch über Wilhelm von Schlieffenbach und 
deſſen Abſchied aus der Armee über. 

Das war zu viel für Evas Geduld! 

„Mein Weg führt mich nun dort hinüber 
— leben Sie wohl!“ ſchnitt ſie ihm kurz das 
Wort ab und mit kühlem Gruß ſchritt ſie quer 
über den Straßendamm dem Poſtgebäude zu, 
in deſſen Portal ſie verſchwand. 

Der Leutnant blieb verdutzt ſtehen und ſtarrte 
der Davoneilenden nach. 

„Wieder abgeblitzt!“ knurrte er zwiſchen den 
Zähnen, „— verflucht —! Na warte, Du... 
Flitterprinzeſſin! Zum dritten mal komm' ich 
anders!“ und die Hände ingrimmig in den 
Taſchen feines Gigerlpaletots vergrabend, ver⸗ 
ſchwand er um die nächſte Ecke. 


Als Eva wieder heraustrat, ſpähte ſie un⸗ 
ſicher die Straße hinunter. Gott ſei Dank! Der 
widerliche, aufdringliche Patron war nicht mehr 
zu ſehen. Fröſtelnd zog ſie den Abendmantel 
feſter um die Schultern und 2 ſich eilig 
auf den Heimweg. 

An ihrem Hauſe angekommen, ſtaud ſie einen 
Augenblick lauſchend ſtill, ein wimmernder Laut 
hatte ihr Ohr getroffen; ſuchend ſpähte ſie um⸗ 
her, und als ihr Blick auf die Hausthüre ſiel, 
bot ſich ihr ein trauriges Bild. 

Von der unſicher flackernden Straßenlaterne 
trüb beleuchtet, kauerte auf der verſchneiten 

Schwelle ein kleines Mädchen, welches heftig 
weinte. Der vermagerte Körper war mit einem 
armen ausgewachſenen Kittelchen nothdürſtig be— 
kleidet und die erſtarrten Händchen umklammerten 
einen Henkelkorb, in welchem vom Schnee zer- 
weichte Papierroſen lagen. 

Dad elende Geſchöpfchen jammerte Eva in 
tiefſter Seele, ſo daß ſie ſich zu ihm niederbeugte 
und mit milder Stimme nach ſeinem Kummer 
fragte. Doch das Kind ſchluchzte nur noch 
heftiger und lallte ein unverſtändliches Kauder— 
wälſch. 

Eva nahm ihm das triefende Körbchen ab 
und trug das leichte Perſönchen auf ihren Armen 
die Treppe hinauf und in ihre Wohnung. 

Frau von Menger wunderte ſich nicht ſonderlich 
über den ſeltſamen Gaſt, den Eva da mitbrachte, 
war ſie es doch gewöhnt, das junge Mädchen 
kleine Werke der Barmherzigkeit üben zu ſehen. 

Das Kind begann zu begreifen, daß es zu 
guten Menſchen gerathen war, und gierig ſchlürfte 


es die heiße, ſüße Milch, die man ihm reichte. 
Nachdem der Hunger geſtillt und die ſtarren 
Gliederchen einigermaßen durchwärmt waren, 
erfuhr man den Namen der Kleinen und die 
Wohnung ihrer Mutter. Vater habe es keinen, 
berichtete ſie altklug, und die Mutter ſei Waſch⸗ 
frau; doch jetzt ſei fie ſchon lange krank und 
darum habe ſie die ſchönen bunten Papierblumen 
für den Weihnachtsmarkt gemacht, die nun aber 
der böſe Schnee verdorben habe. 

Aufs neue fiel dem Kinde ſein Kummer ein 

und es wollte wieder weinen, doch Eva tröſtete 
es liebevoll und es gelang ihr, die kindlichen 
Schmerzensthränen zu verſcheuchen. 
Ungern ſah die Großmutter Eva noch einmal 
das ſchlechte Wetter hinausgehen, auch war 
es mittlerweile ſpät geworden, allein dieſe ließ 
es ſich nicht nehmen, ihren Schützling perſönlich 
ſeiner Mutter zu bringen. So ließ die alte 
Dame ſie denn gewähren, war ſie im Grunde 
doch froh, wenn Eva von ihren trüben Gedanken 
abgelenkt wurde und für irgend etwas Intereſſe 
zeigte. — 

Die Kleine führte Eva kreuz und quer durch 
viele Straßen und Gaſſen, die dieſer zum Teil 
noch unbekannt waren, bis ſie ſchließlich vor 
einem Hauſe Halt machte. Es war ein ziemlich 
geräumiges Wohnhaus mit einem angebauten 
Pferdeſtall; über dem Hausthor hing eine Laterne 
und darunter ein Zettel mit der obligaten Auf⸗ 
ſchrit: „Möblierte Zimmer“. 

(Fortſetzung folgt.) 
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Fapente⸗ Töpfe mil 
Nickeldeckel. 


Chokoladen⸗ 


Kan n e n. | Weinküh 


Herrschaftl. Wohnungen 


von 6 Zimmern von fofort zu ver: 
Prieprichfirafte 1 1%. 


Eine Wohnung, 


3 Zimmer, Küche, Kammer u. Zubeh., 
mit Waſſerleitung, iſt wegen Verſetzung 
des Miethers ſofort anderweitig zu 
vermiethen Culmer Chauſſee 49. 


ohnung, 


beſtehend aus 4 großen hertſchaftl. 
Zimmern nebſt allem Zubehör ver⸗ 
ſetzu gshalber ſofort zu vermiethen. 
und zu beziehen. 

Brauerſtr. 1, I. Ecke Jacobſtr. 


Herrschaftl, Wohnungen 
von 6 Zimmern u reichlichem Neben⸗ 


ellienſtraße. Daſelbſt kleine 
Wohnung für 150 Mk. 


Mm 
Die 2. Etage, 
5 Zimmer, Entree und age: von 
A. Guksch, Breiteſtr 20. 


Wohnung, 


380 jof. oder 
zum 1. Januar 8 zu vermiethen. 
Clara Leetz, Copperniensſtraße 7. 


Die 2. Etage 


in meinem Haufe Seglerftr. 5 ijt vom 
1. April zu vermiethen. Dauben. 


Infolge Fortzuges 


I. Ktage 


zu vermiethen 


Freyer bewohnt, vom 1. April zu 
vermiethen Zu erfragen bei Gustav 
Heyer im Porzellangeſchäft. 


1 fein möbl. Zim. zu vermiethen, zum 
1. Januar z. beziehen. Heiligegeiſtſtr. 19. 


Geſchenk-Artikel. 
‚Nickel-Kannen. Maude Iibos. 


‚ Thoeglashalter, 


Kreuzſaitig, voller Eif ee beſte Konſtruktion, größte Tonfülle. 
zahlungen geſtattet. 


V. Zielke, Coppernicuss krasse 22. 


zwei möbl. e ee 


2 frdl. vorderzimmer, möbl., 
ſofort zu verm. Kloſterſtraße 20 part 


Eiskeller 


zu vermiethen Culmervorſtadt. 
E. Behrenndorff. | billig z. verm. Schuhmacherſtr. 24, III. 1 50 P 


ihler. | 


je 


find das 


580, 400, 425, 
450, Mart uſw. 
een ern 
preiſe.) 
Theil⸗ 
10 Jahre Garantie. 


u Wer ſchnell und billigft 
Stellung finden will, der verlange per 
Poſtkarte die „deutſche Vakanzen⸗ 
Pet. in Eßlingen. 


Möblirtes Zimmer 


ſof. zu vermieth. Tuchmacherſtr. 10, pt. 
Möbl. Fim. mit a. oh. Penſion v. ſ. 


Schillerſtr. 6, 1. 
von 


Spielwaren. 


Anregende gesellschaftsspiele. 
Hervorragende Neuheiten 
Effigge eſtelle. |mechanischen Gesllschaftsspeen 


L. Weihnachisfest-Gelränk. 


Von ganz friſchen Sendungen aus 


Culm (Höcherlbräu), 
münchen (Bürgerbräu und n und 
Culmbach (Petzbräu) 


empfehlen wir zu den Feiertagen: 


Spphons d 5 L., laskrüge a1 L., Flaschen U. Gebinde, 


Auf Wunſch werden die Syphons auch in reizend mit Blumen geſchmückten Körben 
(gegen Erſtattung der Selbſtkoſten für die Dekoration) unſeren 
halb der Stadt und der Vororte frei ins Haus geliefert. 


Ploetz & Meyer, 


Billigſte Bezugsquelle 


Parfümerien. 
Hauptniederlage 


Viele Neuheiten. Roger 8 bolet Paris. 


$ sa 1 75 
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Syphons 


mit echt bayeriſchem Bier 


beſte und wohlſchmeckendſte 


Bierverſandgeſchäft, 
Thorn, Strobandſtraße. 


Arnica-Haaröl 


ift das wirkſamſte und unſchädlichſte, 

in tauſenden von Fällen bewährte 

Hausmittel gegen Haarausfall und billig zu verlaufen 

Sans ea Flaſchen & 75 und 
bei Anders & Co. 


Druck und Verlag der Wuchdruckeref der Thorner Dftdentichen Zeitung, Geſ. m. b. O., Thorn. 


für franzöſiſche u. engliſche 


verehrlichen Kunden inner⸗ 


| Ein gut erhaltener Junker u. Ruh’jcher 


Dauerbrandofen 


Robert Tilk. 


hilipp Eltan Nachfolger. 


= Handschuhe. 


Anerkannt tadelloſer Sitz 
und beſtes Leder. 


Für jedes Paar wird Garantie 
. 


anstalt i im Hause. 


i Tilſiter, Holländer, 
Roquefort, Neuchateller, deſſert⸗ 
käschen, larnerfräuter:, Münchener 
Bierkäſe ıc., ff. Butter aus paſteuri⸗ 
ſirter Sahne, ff. Wurſtwaaren aus 
der Schlächterei Roſenberg, echte 
Braunſchweiger Mettwurſt, Gänſe⸗ 
rollbrüſte, Ochſenmaulſalat, Sardinen 
in Gel, Sardellen, Kieler Sprotten, 
Büdlinge, Rollmöpſe, Brat⸗ und 
Delikateß⸗ Heringe, Preißelbeeren, 
Kirſchen, Dil: und Senfgurken, ge: 
brannte Kaffees, ff. Thee, Cacao u. 
Chokolade Riquet empfiehlt billigſt 


J. Stoller. 


45 Pf. p. Pfd. 
bei 5 Pfund 40 Pf. 


S. Simon. 


Neue franz Wallnüsse 
„ Sicil. -Lamberinüsse 
„ Para- Nüsse 
„ r. ausgesuchte Marzip. - 
Mandeln 
ff. Puderzucker 
beste Raffinade 
Succade 
empfiehlt 


Heinrich Netz. 


Neue Gänſe⸗ und Entenfedern 
zu haben Schillerſtraße 14, 2 Er. 


Ein, u. verkauf alter und neuer 
Möbel. J. Radzanowski, Bacheſtr. 16. 
—ͤ —ſ i — ſ— ä ſaH—ä— ů 


bei Für Börſen⸗ und Handelsberichte 2c. 


endel-Thorn. 


ſowie den . 423 verantwortl. 
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